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„ Die Natur iſt doch das cinzige Buch , daß auf aucn Blättern großen

Gehalt bietet. "

V. Goethe
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V or w or t.

VonSon verſchiedenen Gegenden auß an mich

ergangene Bitten und Wünſche, theils von der

nen, welche Zeugen der unten beſchriebenen Krank

heitsfále waren und deren Namen ich zur ná

hern Beglaubigung ſpåter erwähnen werde, theils ,

von folchen, bei denen , weil ſie ſich für vorlie

genden Gegenſtand fehr intereſſirten , beſonders

ein wiſſenſchaftlicher Zweck obwaltete , haben mich

bewogen eine Beſchreibung der genannten Krank

Heitsfälle zu liefern und zwar ganz in der Form ,

wie ich ſie am Krankenlager ſelbſt beobachtet

und fragmentariſch niedergeſchrieben habe. Frei

alſo von allen Hypotheſen und ſpikfindigen An

ſichten , fern von allen Vorurtheilen und nichti

gen Schlüſſen, bin ich der Natur gefolgt und
/



VIII W o r t or t.

liefere nur die von dem hier betheiligten trane

ken Organismus entlehnten Wahrnehmungen.

Vielleicht, nicht umſonſt hege ich dieſen Gee

danken , erhålt die Pſychologie und die pſychiſche

Pathologie durch nachfolgende Beſchreibung man

chen Aufſchluß über das kranke Seelenleben .

Das Bewußtſeyn aber in mir zu tragen,

der Wiſſenſchaft, wenn auch nur in höchſt ge

ringem Maaße genůßt zu haben , würde für mich

unendlich wohlthuend und erhebend feyn und zu

fernern Darſtellungen und Lieferungen anſpornen.

s :

Niederzimmern im Mai

1836.

ر

Der Verfaſſer.
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Der thierifche Magnetismus , ſo großartig in felo,

nem Entſtehen und in ſeiner Fortbildung , ſcheint jest faſt

der Vergeſſenheit wieder anheim zu fallen . Ihn trifft

daſſelbe Lops, wie ſo manche vielverſprechende Erſcheinung

der wiſſenſchaftlichen Welt.

Unfangs traten gelehrte und von der Wiſſens

ſchaft tiefdurchorungene Männer zur Erforſchung und

Ergründung dieſes ſo unglaublich ſcheinenden Phänomens

auf. ( Man denke nur mitUebergehung eines Galenus,

Plinius, Dioscorides und avicenna , welche dem

Magneten die Kraft zuſchrieben , die dicken Säfte im

menſchlichen Störper und beſonders in den Unterleibskrant:

heiten zu verbeſſern , an einen Gilbert , der zuerſt den

Erdmagnetismus zur Sprache brachte , und die Anſicht

aufſtellte, daß die Erde , die Sonne , der Mond und die

übrigen Geſtirne von magnetiſcher Subſtanz wåren ; man

denke ferner an einen Keppler , welcher aus dieſer mags

netiſchen Kraft die allgemeine Schwere im Weltgebäude

herzuleiten ſuchte .)

Doch erſt mit Paracelſus beginnt die Epoche ber

Bereinigung des Magnetismus mit dem Menſchen .

1
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. ; Der Menſch ," fagt diefer große Geiſt , befißt eine der.

borgene Kraft, die man auf eine Weiſe mit dem Magnet

vergleichen kann , denn durch dieſe Kraft zieht der Menſch

von außen das ihn umgebende Chaos an. Der Menſch

bat etwas Magnetiſches , und dieſes kommt von den Ges

ſtirnen . Auf dieſe Anſicht, jedoch noch mehr vers

vollkommt und ausgebildet ſtůßen ſich Meimers ſiebens

undzwanzig Lehrfäße über den Magnetismus. An dieſe

großen Vorbilder reihten ſich in den legten Dezennien geiſts

volle und tiefe Denker an und ſchon glaubte nian , nun

müſſe der gordiſche Knoten getößt werden , da tritt eine

Stille ein , welche befürchten läßt , daß man endlich gar

nichts mehr davon hört. Faſt möchte es ſcheinen , als

ob die jest ſo ſehr nach der Hegemonie ſtrebende Homoos

pathie die Aufmerkſamkeit vom thieriſchen Magnetiss

mus abgelenkt habe , und man muß bedauern , daß lektes.

rer, fo reich , lo tief, To vielbedeutend in ſich ſelbſt, deſſen

Förderung gewiß nicht bloß der Heilkunde , namentlich

der Phyſiologie und Pathologie, ſondern auch der Philofos

phie ( Pſychologie und Metaphyſik ) ſo manche Uusbeute

geliefert hatte , ſchon wieder vom Schauplage der Wiſſens

( dyaft abtreten ſoll. - Zu bewundern iſt es übrigens ,

daß gerade dieſe großartige Erſcheinung ſo wenige eigents

liche Unhänger und Beförderer gefunden hat , daß im

Gegentheile über ſie , ohne das Weſen derfelben nur ers

gründet , ja ohne nur den guten Willen zur Prüfung

derſelben gehabt zu haben , das Verbanaungsurtheil auss

geſprochen wurde. Daher ſtammen auch die vielen nich :

tigen und leichten Räſonnements, die offenbar falſchen ,

ungenügenden und heterogenen Anſichten über diefelbe.

Sou man den Grund davon in einer Stumpfheit

unſeres Beitalters , in einer Unempfänglichkeit für das
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Sroße , oder in der freilich nur zu oft mit einem myſtis

ſchem Gewande umhüllten Ausübung und Darſtellung

der Magnetiſeurs ſuchen ? – Doch wäre auch lekteres,

To tráfe ja das Object felbſt nicht die Schuld. Auch fins

den ſich unter den zahlloſen falſchen und halbgeprüften

Meinungen derer , welche ſich mit dem Magnetismus bes

ſchäftigten doch wieder viel Wahrheiten eingeſtreut, wels

che jeder Unbefangene und Unpartheiifche anerkennen muß.

Es läßt ſich freilich im Gebiete der Wiſſenſchaften nichts

mit Gewalt erzwingen , fondern , ſo wie es auch aus

der politiſchen Welt hervorgeht , nur der ruhige Gang

der Zeiten vermag hier das Reſultat zu liefern . offens

bar waren daher dieſe zu voreilig , welche ihre aufgefuns

denen und wohlbegründeten Ergebniſſe im thieriſch - mags

; netiſchen Leben nun ſogleich als allgemeine Norm auf

geſtellt wiſſen wollten . Ihre diktatoriſche Sprache

ſchreckte zurück , und hemmte fomit die Weiterbildung

dieſes ſo wichtigen Gegenſtandes.

Von den vielen über den thieriſchen Magnetismus

geſchriebenen Werken, Ubhandlungen und dargeſtellten

Verſuchen , nenne ich denen , welche ſich mit denſelben

genauer bekannt machen wollen nur folgende :

Fr. Ant. Mesmer's Lehrfäße, herausgegeben von

Eaullet de Beaumore !, Strasburg 1785 .

Eberhardt Gmelin , Ueber den thieriſchen Mag.

netismus . Lübingen 1787.

Derſelbe , Neue Unterſuchungen über den thieris

Fchen Magnetismus. Lübingen 1789.

4. Wienhold , Heilkraft des thieriſchen Magnes

tismus nach eigenen Beobachtungen . Lemgo 1802 --

1806. 3 Thle.

I. He in eden , Sbeen und Beobachtungen , den

1

1

1
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thieriſchen Magnetismus und deſſen Unwendung betref.

fend. Bremen 1800 .

2. M. Nordhoff, Urchio für den thieriſchen

Magnetismus. Sena 1804. 1r Band.

Mesmerismus oder Syſtem der Wirkungen , Theos

rie und Anwendungen des thieriſchen Magnetismus , als

allgemeine Heilkunde zur Erhaltung des Menſchen ; von

Fr. Unt. Me &mer. Herausgegeben von E. Chr. Sols

fart. Berlin 1817.

I. Stieglik , Ueber den thieriſchen Magnetiss

mus. Hannover 1814.

6. 21. Kluge , Verſuch einer Darſtellung des thies

riſchen Magnetismus, als Heilmittel. Berlin 1825 .

6. 4. 0. Erchenmayer, Verſuch , die ſcheinbare

Magie des thieriſchen Magnetismus aus phyſiologiſchen

und pſychologiſchen Gründen zu erklären . Stuttgart

und Tübingen 1816.

E. 2. 0. Eſchen mya er , D. G. Kieſer und Fr.

Nasre , Urchiv für den thieriſchen Magnetismus. Uls

tenburg 1817.

2. G. Riefer, der Zellurismus. Halle 1822. ( Reil,

Schelling, Ennemofer , Urndt ac .

I. B. Wilbrandt, Darſtellungen des thieriſchen

Magnetismus. Frankfurt a/M. 1824. 8 .

Für meinen vorliegenden Zweck beſonders paſſend,

nenne ich noch :

Richter, De statu mixto somni et vigiliae,

quo dormientes multa vigilantium munera obeunt.

Goetting. 1756.

Forster, Insignium somnambulismi spontanei

exemplorum narratio . Kiliae 1820

1
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Einige Worte über den thieriſchen

Magnetismus im Allgemeinen.

Es wurde die Gränzen dierea

1

Worin das Weſen des thieriſchen Magnetismus

eigentlich beſtehe, darüber ſind die Meinungen derer, welche

fich vorzugsweiſe dem Studium deſſelben widmeten , fehe

getheilt . -- Werkchens

überſchreiten , wollte ich jene Meinungen alle anführen,

und über ſie ein Urtheil fallen ; auch würde ich ſchon oft

Geſagtes wiederholen , oder gar den Schein für mich ges

winnen , als wollte ich , der Unkundige, den Kundigen mei.

ſtern. Nur ſo viel fen mir auszuſprechen erlaubt ; daß ,

von welcher Potenz auch der thieriſche Magnetismus

geleitet'werde , welchem Principe er auch folge, notha

wendigerweiſe ein organiſches Wechfelders

hältniß zwiſchen zwei oder mehr organiſchen

Weſen zum Grunde liege. Ein gegenſeitiges Uebers

ſtromen von Kraft, ein Beſtimmen und Beſtimmtwerden ,

ein Ineinanderfließen zweier verſchiedener Kräfte u . (. t.

läßt ſich im thieriſch magnetiſchen Leben nicht berkens

Dieſes höhere , polare Berbättniß , wodurch nur

be

nen .
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1

iminer erzeugt , und auf welchen unbekannten Gefeßen

cuhend, muß ſtattfinden , wenn von dieſer organiſchen Eins

und Gegenwirkung die Rede ſeyn ſoll. –

Wie verhält es ſich nun aber mit dem Autoſomnama

bulismus ? -

Offenbar auf dieſelbe Weiſe. Wo im thieriſchen

Magnetismus zwei , felten mehrere , organiſche Weren

in einem Conſenſus mit einander zuſammentreten , und

beſtimmend aufeinander einwirken , geſchieht dieß im Uus ,

toſomnambulismus zwar nur durch ein Individium (wenn

auch ſpáterhin ein zweites noch hinzutritt) in welchem

aber zwei Kräfte mit und gegeneinander wirkend erſcheinen ,

welche als Repräſentanten des geſunden und kranken Les

bens ſich deuten laſſen . Das höhere Geiſtes: und Sinnens

leben iſt unterdrückt, an deſſen Stelle tritt aber das Gang

lienleben mit ſeinen Modificationen (Gefühl, Einbildungs

kraft, Phantaſie und Gedächtniß) und daraus läßt ſich die

Unlage für dieſe Krankheit bei den Gefühlsmenſchen er:

klären , was ich unten an dem fraglichen Individuum bes

ſtimmter nachzuweiſen gedenke . Ferner , welche Erör:

terungen ſich mir , dem durch rationelle Erfahrung Geleis

teten , aus der Beſchreibung dieſer autoſoinnambuliſchen

Falle darbieten, werde ich als Unhang zufügen , und dem

unpartheiiſchen und wiſſenſchaftlichen Leſer zur Beurtheis

lung übergeben .

Namen derer , welche Zeugen von den zu beſchreiben :

den Krankheitserſcheinurgen waren.

Herr Bader , stud. jur.

Baumbad, stud . med.

Bräutigam , stud. chirurg.

Dorl , sud. med.

1

1



Herr Dreykoru , stud .. pharm .

!

Seym

1

1

Ebart , stud . theol.

Frenkel, stud . theol.

Göring , stud . med.

Grobe, stud . theol .

Hacer, stud. jur.

Herm , stud . theol.

Seym , stud. jur.

Hópfner , stud. med.

Hoffmann , stud . theol.

Kanoldt , stud . pharm ,

Kuhn , stud. theol.

Kúbn, stud. jur.

Magerſtedt, stud. theol.
ut

Mihm , stud. theol.

Petters, stud. pharm .

Pfannholz , stud. theol.
e .

Rebling, stud. jur.

Roll , stud . med.

Sillich , stud. jur.

Staude , stud. med.

Steinberg
er

, stud. jur.

Theopold, stud. med .

Ihůrmer , stud. theol.

Voigt, stud. med, u . a . m .

comun

/
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Pſychologiſche Lebensbeſchreibung des kranken Indis

viduums.

F. S. , geboren 1807 in 3. bei W. , zeichnete fich

ſchon in früher Jugend durch ein leidenſchaftliches, ſtar

res , heftiges Temperament aus , gemiſcht mit Hers

zensgüte. Er war kühn in ſeinen jugendlichen Unterneh

mungen , unbeugſam in ſeinen einmal gefaßten Entſchlür

fen , unfolgſam den Eltern und Lehrern . Nicht von

ſchweren Krankheiten ergriffen ( die gewöhnlichen Kinder

krankheiten und zuweiten auftretende Augenentzündungen

und Bahnſchmerzen ausgenomman) entwickelte ſich feine

Körperkraft immer mehr, ſo daß er zum blühenden Knas

ben heranwuche. Je mehr ſich aber ſein Phyſiſches auss

bildete, deſto mehr ſchien die geiſtige Thätigkeit zurückges

brängt zu werden. Er begriff ſchwer , und vergaß das

Erlernte bald wieder. Weder ſanfte , liebreiche Ermah

nungen , noch ernſte, ſtrenge Maaßregeln konnten Belles

rung bewirken , ſondern nur ſeinem innern inſtinktmås

ßigen Drange folgend überließ er ſich fo zu ſagen den

äußern Machten . Er gehörte dem Augenblicke und ſei:

nen Launen an. Somit wurden denn von ihm die tolls

ſten Streiche ausgeführt, und wo es galt , ſeine Sus

gendkraft zu zeigen , war er ſtets bereit dazu.- Noch res

den ſeine Jugendgenoſſen von dem wilden F. aus 3. -

So durchlebte er ſeine Knabenjahre und reifte zum

Jünglinge heran . Dieß war die Zeit , wo ſich nun vors

züglich die niedern Seelenkräfte in ihm entwidelten . -

Vernunft und Verſtand blieben im Keime liegen,

deſto meht blühten Phantaſie, Einbildungskraft und Ges

dächtniß hervor. Alles was romantiſch , abentheuerlich

war , zog ihn an , und prägte ſich in ihm tief ein . Die

kaum verfloſſenen Kriegsjahre ſchwebten wie Götterzeiten
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vor feiner Seele , die Dankesfeuer des achtzehnten Dce

tobers begeiſterten und entflammten ihn , und Tage lang

konnte er in einſamen Gegenden , in welchen namenta

lich die Natur durch Fetsmaſſen großartig hervortrat ,

umherirren , ohne Nahrungsmittel zu genießen . Oft lag

Teine tiefliegenden Augen traten plóklich sa

pounder Stunden lang an einem Orte , in ſich verfunken , aber

feurig durch eine Fühne Idee hervor. Sein Blid wurde

dann ernſt , ſeine Körperhaltung feſt und männlich . Ses

doch blieb bei dieſem Streben nach dem Großartigen und

grell Hervortretenden ſein Herz nicht für milde Gefühle

verſchloſſen . Oft ſpendete er Wohlthaten , und wem er

einmal Freundſchaft geſchworen hatte , der konnte auf ihn

rechnen . Da er nun durchaus keine Luſt zeigte, fich einem

die Lehrer des

Gymnaſiums zu M. ftets thre Unzufriedenheit über ſeine

Nachläſſigkeit im Urbeiten ausſprachen , ſo wurde er , Teis

ner eigenen Neigung nach , einem Apotheker übergeben,

| um ſich mit der Pharmacte zu befreunden .

Von dieſer Zeit an beginnt eine Reihe von Jahren,

voll von Kämpfen mit ſich und der Auſſenwelt., vol von

Wanderungen und Umherirrungen , entſtanden durch ſeis

nen Leichtſinn und durch unzufriedenheit mit feinen

Verhältniſſen , aber zugleich frei von ſogenannten Sus

gendſünden. -- Zwar wurde er , wie ſich dieß in einem

mit To tiefem Gefühle i begabten Süngtinge nicht anders

erwarten ließ , von der Macht der Liebe gerührt. Ihr

gab er ſich feurig hin , doch nur in Platons Geiſte. Mit

ernſter Miene hielt er der Venus dienende Prieſterinnen

von ſich ab , und nur jente zarten , unſchuldigen Seelen,

die, wie der Verfaſſer ſelbſt bekennt, machtigen Einfluß

auf das jugendliche Gemüth ausüben , tonnten feine

gelehrten Geſchäfte zu widmen , uns my

1

1

1

.

1
do

1
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Gunſt gewinnen . Aber gerade dieſe ſo leidenſchaftliche

Liebe war , wie ich ſpåter erörtern werde , eine der nach

ſten Veranlaſſungen zu ſeiner Krankheit.

Sein Lehrherr in I., um zur Darſtellung ſeiner

Lehrzeit zurückzukehren , war leider nicht der rechte Mann

für einen ſolchen Braufekopf. Feig , ſelbſtſüchtig, geis

sig , ſchwach und pedantiſch vermochte dieſer durchaus ſich

nie in unſehen zu leben , und wurde ſtatt zu regieren der

Regierte. Jedoch hielt der junge Pharmaceut die bes

ſtimmten Lehrjahre treulich aus, und wurde Proviſor.

Wieder frei und des Zwanges ledig (obwohl er ſich ſtets

ſeine Freiheit recht wohl zu behaupten verſtansen hatte)

beſuchte er nun ferne und fremde Gegenden und Länder,

machte Reiſen , g. B. nach Hamburg , wurde für eine

Beit Udminiſtrator der Apotheke zu Helgoland , fah London

und Amſterdam , erlebte einen Seeſturm auf der Nordſee,

wurde in mancherlei Streitigkeiten verwickelt , und kam ,

ein vielgereiſter Odyſſeus, endlich wieder im väterlichen

Hauſe an . Ihn , den Vielgewanderten ſprach nun freis

lich das einſame Apothekerleben nicht mehr an , jedoch

entſchloß er ſich , den Bitten der Ungehörigen nachgebend,

abermals ein Proviſorat in einer Apotheke des Thüringers

waldes anzunehmen . Dieß geſchah aber nur auf kurze

Zeit , denn bald verließ er die pharmaceutiſche Offizin, um

fie mit der dunkeln Welt der Bergwerke zu vertauſchen.

Seine Kenntniſſe, welche er ſich über den Bergbau

verſchafft hatte , noch mehr ſeine rege Phantaſie , wels

che in den tiefen Schachten ihm eine Bauberwoelt vors

malte, verſchafften ihm bald Eingang und Einfahrt, und

Phantaſie und Einbildungskraft ſchienen reichlichen Stoff

in den Liefen der Erde zu finden , da zog ein höheres Ges

fühl ibn : wieder zur Oberwelt ... Un die Tagesmenſchen

.
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Enúpfte ihn wieder ein Mädchen , welches rein und garten

Sinnes unbewußt ihn an ſich zog und feſleite. Sie zu

beſigen war fein innigſter Wunſch. Er wandte abermals

zu ſeinem erſtern Geſchäfte den Blick, ſcheute keine Mühë,

keine Wanderung , um ein paſiendes Planchen für ſich

und ſeine Getreue aufzufinden , aber all ſein Streben war

fruchtlos. Und ſo ſchien ihm , der unzufrieden mit ſich

und der Welt , von teßterer ſid , entfernte und im dunkeln

Schooße der Erde fein Heil und Glück fuchte , der legte

Hoffnungsſtern unterzugehen .

Dirres.Ereigniß ſehe ich als den Reim ſeiner Krant

heit an , auch hatte ſich , wie ich ſpäter von ihm erfuhr,

damals ſchon ein momentanes Ergriffenſeyn des Nervens

ſyſtems ( einzelne Zuckungen , Ohnmachten z .) eingefun

den. Er kehrte nach dieſen furchtbaren Stürmen , melche

fein Gefühl und ſeine Phantaſie ergriffen und eine höhere

Reizbarkeit hinterlaſſen hatten , abermals in des Vaters

Haus zurück , und entſchloß fich, mit guten pharmaceua

tiſchen Kenntniſſen verſehen ein Schüler Lesculaps zu

werden , um auf dieſer neuen Laufbahn ſein Lebensziel

zu erreichen . Er bezog daber die Univerſitat Sena , und,

ta ihm die Schulbildung fehlte , ſo nahm er Unterricht

im Lateiniſchen und in der Geſchichte , und trieb auch

beides mit eiſernem Eifer, zumal da er in frinem Leh:

ter , dem Slud. theol. f. H. aus 3., cinen Freund fand ,

dem er ſich mit ganzer Seele hingab , und der ſeine Liebe

erwiederte. Er arbeitete nun Tag und Nacht und ſuchte

die geiſtige Bildung, welche er früher vernachláſſigt hatte,

mit Gewalt zu erzwingen , aber die Natur , welche Reine

Ertreme ungeſtraft hingehen laßt , rachte ſich auch hier.

Uls ich einſt ſchnell zu ihm gerufen wurde , lag er faſt bes

finnungslos auf dem Sopha. Rund um ihn lagen die

1
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Uuswurfsſtoffe feines franken Körpers, welche auf eine ges

fährlich überſtandene Kriſis hindeuteten . Sein Geſicht fah

leichenblaß, feine von Natur tiefliegenden Augen hatten

ſich ganz in ihre Höhlen zurückgezogen , kalter Schweiß

bedeckte den Leidenden. Nur langſam genaß er wieder,

lange noch blieben die Spuren dieſes Leidens in ſeinen

Geſichtszugen zurück. Er rehnte ſich nach Erholung und

Zerſtreuung, Tein Freund 4. bot ihm dieſelbe an und

führte ihn in prin alterliches Haus. Hier erwachte von

neuem die frühere unglückliche Neigung. Er ſahe die

Schweſter feines Freundes , liebenswürdig an Geiſt und

Körper, ausgezeichnet durch geiſtige und Herzensvorzüge,

häuslich und wirthſchaftlich , und abermals gab er ſein

ganzes Ich der Liebe hin . Auch konnte ſeine Herzenswahl

nur gebilligt werden , denn eben ſo brav und ſchaßenswerth

waren die Eltern , Geſchwiſter und Verwandten dieſes

tugendhaften Mädchens. In dieſem Hauſe fand er ſtets

herzliche Aufnahme, und dieſer goldene Preis ſchien ihm

dereinſt, wenn er feine academiſche Laufbahn beendigt has

ben wurde als Siegespalme entgegenzuwinken , da trat,

ihn heftig erſchütternd, die frühere Geliebte auf und ſuchte

ihre Rechte an ihn geltend zu machen . Nur er, ſonſt

kein anderer ſollte ihr Herz befißen. Er fühlte das'Un

recht, was er ihr angethan , wovon aber freilich die damas

ligen Verhältniſſe mit die Schuld trugen , und nun bes

gann der furchtbarſte Kampf mit ſich und ſeiner Pflicht.

Seine rege Einbildungskraft malte ihm die trůben Züge

feines früher geliebten Mädchen vor. - Endlich entſchied

er , ſchrieb ihr einen Entſagungsbrief, und wandte ſich mit

deſto größerer Leidenſchaft zu ſeiner jegigen Geliebten.

Syn beſchäftigte kein anderer Gedanke als der an fie.

Sein Gefühlsleben wuchs zum brauſenden Strom heran,
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feine Phantaſie baute Pláne auf Pláne. Dieſen heftigen

Aufregungen , und dieſem ganzlichen Hingeben an das

niedere Sinnenleben mußte Geiſt und Körper unterliegen

es mußte eine Pauſe eintreten , wo ſich beide wieder neue

Kraft ſammeln konnten , es mußte das Ganglienleben,

zu heftig ergriffen endlich gewaltſam auflodern , um wies

der das Gleichgewicht zwiſchen ihm und dem höhern , geis

ftigen Cerebralleben herzuſtellen und es erfolgten die Auss

brůche, welche nun den Inhalt der beiden folgenden Krants

heitsfálle ausmachen.

1

2

Erſter Krankheitsfall.

Ein ſchöner Sonntagnachmittag, es war der 11te

Auguſt 1833, lockte Patienten und mich in Begleitung

guter Freunde zu dem bei I. nahgelegenen Beluſtigungs

orte , die Rafenm .... Fröhlich und heiter ergókten wir

uns am Regelſchieben , und kehrten am Abend deſſelben

Tages vergnügt zu unſern Wohnungen zurúc. Patient,

welcher über Müdigkeit klagte , die er theils durch die Un

ſtrengung beim Kegelſpielen , theils durch den Genuß

ſtarken Biers und melyrerer Schinkenbródchen veranlaßt

glaubte , legte ſich auf das Kanapee und ſchlief ein.

(Ubends 7 Uhr.) .

Da er obengenannte Freunde Ubends zum Thee eins ,

geladen hatte , fo verſuchte ich ihn um 8 Uhr zu wecken,

was mir auch endlich nach vielem Rütteln und Schüts

teln gelang . Er ſprang auf , eilte zur Thúr hinaus und

kehrte nicht wieder zurück. Fürchtend , er möchte un

wohl geworden ſeyn , ſuchte ich ihn auf , und fand denſels

ben auf dem Ubtritte , wo er mir klagte , daß er an Vers

ſtopfung leide. Meinem Rathe, ſich durch Urzneimittel

1

!

1

1
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die erwünſchte Uusleerung zu verſchaffen , widerſprach et

Heftig, ſtimmte aber meiner Bitte , ſich ins Bett zu le

gen ſogleich bei . Hoffend, daß Schlaf ihm heilfam ſeyn

würde , begab ich mich mit einem Freunde , der uns be

Tuchte in das anſtoßende Nebenzimmer, eitten aber , da

er für ſich laut zu ſprechen anfing wieder zurück , und fos

gleich war er ſtill, klagte aber über Bruſtſchmerz uzd er, :

brach ſich einigemal . Augenblicklich traten auch Krämpfe

der Reſpirationsmuskeln ein und eine momentane Stimm

loſigkeit, verbunden mit heftigem Rocheln und Schaum

vor dem Munde . Er fuhr wüthend auf , glaubte ihm

verhafte Perſonen zu leben ( Geſichtsphantasmen )ſehen

ſtürzte auf dieſelben loß , und warf ſich dann wild im

Bette umher. Meinem Freunde ihn überlaſſend , eilte

ich zum Herrn Profeſſor Dr. Theile , zu dem er immer

beſonderes Zutraun hegte und als ich dieſen nicht antraf,

ging ich zum Herrn Geheimehofrath Dr. Stark , wels

cher Patienten ein Brauſepulver verordnete , was wir dem

ſelben aber , da Feine Zihne feſt geſchloſſen waren , nicht

beibringen konnten . Herr Profeſſor Dr. Theile , der

indeffen gekommen war , ſtimmte für die Anwendung von

Senfumſchlagen und verſuchte Tücher mit kaltem Wars

ſer getränkt über den Kopf zu legen , was aber beides

wegen der mehr und mehr zunehmenden Delirien nicht

geſchehen konnte , ſo wie auch ein Aderlaß unterblei:

ben mußte. 218 fich nun ſo der Zuſtand des Patienten

von Stunde zu Stunde verſchlimmerte , beſchloſſen wir,

um ihn vor Schaden zu fichern und ihn in unſere Macht

zu bekommen , denſelben mit dem Bette auf den Fußbos

den der anſtoßenden Stube zu legen. Dieß gelang uns

auch endlich nach vieler Mühe , aber zugleich brachen die

fürchterlichſten Krämpfe aus , und die beiden Extreme,
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übermäßiger Haß gegen eine Perſon , ſo wie außeror :

dentliche Lobeberhebung gegen eine andere wechſelten mit

einander ab . Endlich ſchlief er des Nachts 1 Uhr ein,

begann aber des Montags Morgen um 7 Uhr zu delicia y

ren . Uuch gerellte ſich zu den wieder eingetretenen Krama

pfen noch beſonders Starrkrampf mit Rúdbies

gung des Körpers ( spasmus opisthotonus ). Dies

ſer Unfall dauerte bis 9 Uhr [ bemerken muß ich , daß

die neunte Stunde , früh und Utends faſt jedesmal der

Moment war , wo er in magnetiſchen Schlaf verfiel,

oder aus demſelben erwachte] *) , wo er erwachte, ſcheins

bar geſtärkt aufſtand, und nichts von ſeiner Krankheit

wußte ; auch vermieden wir es , ihm diefelbe zu (childern .

Er aß mit vielem Uppetite Birnen , Butterbrod und Ha

ring und brachte gerdohnterweiſe in feiner Stube alles in

Ordnung. Nach einem Klyſtire, was ihm applicirt wurde,

ging ganz unverdauter roher Schinken ab . Dieſer krank:

heitsfreie Zuſtand dauerte bis 11 Uhe des Morgens , wo

während eines angeſtellten Aderlaſſes, als kaum die Spes

ration gemacht worden , der Kranke in eine Ohnmacht

fiel. Wir legten ihn aufs Kanapee , wo er ſogleich von

heftigem Kinnbacken : und Starrkrampf ( trismus et te

tanus) tefallen und ergriffen wurde. Dieſer Unfall

dauerte bis 12 Uhr , alſo nur 1 Stunde, wo er fich ange :

griffen und ſchwach fühlend erwachte. Uuf reine drin:

genden Bitten gaben wir ihm ein Bandchen von den

Stunden der Undacht, wo er laut und mit ſtarker Stim:

me den ſchönen Auffaß vom Eingange ins Leben

.

*) Siehe auch C. 1. . Erdhenmayer, D. G. Kiefer

ft. Naiſe, Archiv fúr den thieriſchen Magnetismus

13 5r Bd., wo gleiches Verhältniß mit der Lotte ſtattfand.
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und vom U usgange aus demſelben vorlas. Dies

ſer wache Zuſtand dauerte bis 2 Uhr Nachmittags, um

welche Zeit er abermals in Schlaf verfiel, und von Wels

cher Stunde an der eigentliche autofomnambuliſche Zus

ſtand beginnt Faſt wörtlich wiederholte er die geleſenen

Gedanken und Ideen , bis um 3 Uhr abermals die fürchs

terlichſten Krämpfe ausbrachen , welche bis Abends 6 Uhr

anhielten . (Hier fand ich mich bewogen einen Freund

nach den 6 Stunden von I. entfernt wohnenden Pater

abzuſchigen um ihn davon zu benachrichtigen .) Plóklich

hielt er inne und verſané gleichſam in ſich ſelbſt; es tra

ten ſanfte Phantaſien auf, und jeßt bildeten ſich in ihm

zwei Ichheiten , indem er ſich einem gewiſſen Ernſt ges

genüber dachte , den er vom Unglauben zum Glauben übers

zuführen ſich bemühte . Dieſe geiſtige Richtung lenkte

ihn auf Gott und die Natur , beides zwei von uns oft

beſprochene Gegenſtände , welchem Selbſtgeſpräch ſich auch

viele Anſichten aus unſeren Unterhaltungen beimiſchten .

Sedoch war ſeine Sprache viel feiner und zarter als im ge :

funden Zuſtande , ſeine Empfindungen und Ausdrůde viel

feuriger und erhabener *). Es wird mir, fuhr Patient fort,

* ) Siehe auch Raffe, im Urchiv für den thieriſchen Mags

netismus , wo er fagt, nåchſt dieſem erhöhten Wahrneha

mungsvermögen ſind auch die geiſtigen Kräfte eines clair

voyant (Hellſehenden ) bedeutend geſteigert. Seine Spra

che iſt nicht mehr die , mit welcher er ſonſt redet , in einer

höhern Sprechart drückt er ſich aus und ſeine Rede ents

hårt Feuer, Geiſt und Práciſion. Sein Vorſtellen iſt lebs

hafter und ſtårker , ſein Denken freier und tiefer und ſein

Urtheilen ſchneller and ſcharfer. Er empfindet nicht bloß

die Gegenwart und den Einfluß äußerer Verhältniſſe viel

feiner als ſonſt , ſondern dringt auch mittelft der Erinnes

rung in die entfernteſte Vergangenheit. Das Gefühl des
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immer ſo woht , wenn ich in die Natur trete , wo

mich ein höherer Geiſt anweht. Hierauf vers

fuchte er eine Erklärung des Lichts als des reinſten Drya

gens (Sauerſtoffs) zu liefern , und ſprang von dieſer

Idee wieder zu einer Erklärung der Seele åber , Trevis

ranus Andeutung , daß auch die Pflanzen gleichſam eine

pflanzliche Seele befaßen , und daß das Waigenkorn tråu

me , widerlegend. Den Sie der Seele nahm er im

Blute an * ). Zu Ende dieſes Werkchens werde ich noch

einmal da , wo er über Unſterblichkeit ſpricht dieſes Gegen:

ſtandes gedenken ** ).

Er fahe nun aufwärts und erblickte die geſtorbene

Mutter , welche er innigſt bat , ihn hinaufzuheben zu den

feligen Gefilden *** ). Darauf ſtimmte er die herrli

chen Lieber an und fang fie im feierlichſten Tone : Es

zogen drei Burſche wohl über den Rhein , von

uhland ; ahnung & grauend, todesmuthig;

bricht der große Morgen an , von Korner ; und

Morgenroth , Morgenroth leuchteſt mir zum

1

1

1

Wohlbefindens iſt in dieſem Grade ſtark. , S.Darüber auch

Siluge. Dieſe Unſichten Nafſe's finden weiter unten

Unzählige Mal und in ihrer volſten Bedeutuug Anwens

dung , meßhalb ich den Leſer ganz beſonders darauf auf

merkſam mache.

*) S. Empedokles.

** ) S. auch obiges Archiv für den thieriſchen Magnetismus,

wo die Somnambule ſagt: Der innere Menſch beſteht

aus Seele nnd Geiſt. Die Seele wohnt im Blute oder

im Herzen , und denkt eigentlich nicht, fonderu hat nur

anſchauliche Empfindungen .

***) S. obengenanntes Archio , wo die fotte mit der Mut:

ter ſpricht und begeiſtert ausruft: Dort in jenen lichten

þóhen werden wir uns wiederſehen . S. auch weiter unten .

2
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frühen Tod , von einem Unbekannten. Nach dieſen

Geſängen ergriff er ſeinen Hoſenträger und ſagte er habe

einen Brief vom Vater erhalten , den er ſogleich öffnen

můffemüſſe. (Dieſen Brief wiederholte er achtmal wörtlich ,

worauf er ſeinen Ernſt jedesmal aufmerkſam machte , daß

er dieſes.oder jenes ſchon einmal geſagt habe.). Der Brief

lautete aber fo :

Lieber F. !

Ich bedauere , daß ich nicht kommen kann , denn ich

bin felbſt krank. Ich beſuchte Deine Schweſter in V.

Auf dem Rückwege bekam ich auf der Wieſe, wo fie Heu

mahen einen Blutſturz, wurde vom Pferde bis auf den

Rain geſchleift, wo ſie mich endlich fanden , auf einen

Wagen luden und nach Hauſe fuhren . Wir Fehen uns

hier wahrſcheinlich nicht wieder, doch oben ganz gewiß . Bes

fiehl dem Herrn Deine Mege, und hoffe auf ihn, er wird's

wohl machen . Thue Slecht, ſcheue Niemanden. Deine

Schweſtern laſſen Dich grüßen . *)

Herr Geheimehofrath Kiefer , den ich bat den Kran

ken zu beſuchen , kam auch Abends 9 Uhr , wo lekterer

ſchon wieder aus dem magnetiſchen Schlafe erwacht war.

Beide , unterhielten fich mit einander , und Kiefer ver

ordnete ein Brechmittel, was aber Patient verweiger:

te , es jedoch ſpåter im magnetiſchen Schlafe nahm. Je

desmal , was im voraus bemerkt werden muß , verlangte

er nach dem Schlafe die Tabackspfeife, rauchte ungefähr

Stunden lang , legte fie dann weg , wurde ſchwermů

thig , und verfiel wieder in den Schlaf. Dieſen Abend.

1

1

1

*) Siehe die Lotte , wo ſie ſagt: Wenn wir uns auf Gott

verlaſſen , dann verläßt er uns gewiß nicht.
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ſchlief er von 11 bis 17 Uhr einen geſunden natürlichen

Schlaf.

Eine Viertelſtunde vor ſeinem magnetiſchen Schlafe

( alſo 1 Uhr , Dienſtags den 13. Auguſt), kam der Vater

an. F. bekam wieder die fürchterlichſten Krämpfe, und

in einem ſo heftigem Grade , daß er das Bett zertrat.

Beſonders beſchäftigte er ſich wieder ſehr mit der ihm ver

haften Perſon , jedoch wechſelte dieſesmal der Wuthanfall

eher mit der gewöhnlich darauf folgenden melancholiſchen

Stimmung . Er ſprach vom Tode und Grabe und ers

zahlte einen Traum , den er im wachenden Zuſtande , als

ich ihn darum fragte, ſchon neunmal hintereinander ge

träumt hatte. Der Traum war der. Ich war, begann

er , im Paradieſe. Das Paradies war ein Blumengar

ten . Die Blumen , die da waren , ſtanden , jede Gat:

tung z . B. der Löwenzahn , auf einem beſondern Beete.

Während ich , fuhr er fort , in einem breiten Sandwege

dahinging, kam eine gelbe Blume auf mich zu. Es war

der Löwenzahn ( ſiehſt Du , die gelbe Farbe iſt nicht alles

mal die Farbe des Neid's) , die fragte mich , was ich

wolte. Darauf erwiederte ich , ich wollte meine Mut

ter ſehen . Da antwortete ſie : warte nur ein wenig , es

wird gleich eine andere Blume kommen , die wird dich zu

ihr bringen . Da kam zu mir eine einfache blaue Levkoje ,

und brachte mich an ein gefülltes Veilchenbeet, da war

meine Mutter darunter. Mit der unterhielt ich mich .

Sie ging wieder ins Veilchenbeet zurück. - Ich betrat

nun einen großen und breiten Sandweg wieder und in

dem ich mich umwandte , war ein Halbkreis da , in wels

chem lautet Roſenniſchen waren mit Roſen , die erſt im

Aufblühen begriffen . Da fekte ich mich in eine ſolche

Niſche, dem großen Sandwege gegenüber und erblickte

4
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ein ſchönes Thal , gleichſam wie mit einem blauen Nebel

überzogen , und die Sonne ſchien mir in dieſes Thal zit

leuchten . Da ſtieg ich auf und ging auf dieſe ſchöne Ge

gend zu , da fah' ich ein großes Vergißmeinnichtfeld vor

mir, und ein Bogengang erhob ſich vom Vergißmeinnicht

felde aus . Durch dieſen ging ich und in dieſem Bogens

gange ſchwebte der Heiland aufwärts mit einer Vergißs

meinnichtguirlande umgeben , und zwei Engel an ſeiner

Seite riefen mir zu : Vergiß nicht was diere Blu

me ſpricht. Er habe ſich , fuhr er nun weiter fort,

durch den Gedanken an Gott und Seſu und durch einen

Aufblick nach oben ſtets geſtärkt und geſichert vor Unehra

lichkeit und Veruntreuung , ſo wie vor finnlichen Genůf

ſen und Tei rein geblieben. Es bildete dieß den Uebergang

zu den Gedanken an die Geliebte , die er rein und wahr

haft liebe. Endlich wachte er um 3 Uhr auf und nahm

willig von den vom Vater ihm verordneten innern Mitteln,

ſo wie er ſich eben ſo willig Blutegel an die arteria caro

tis und temporalis (an die Hals- und Schlafenpulsa:

der) anregen ließ . Von 4 bis 7 Uhr ſchlief er wieder einen

ruhigen normalen Schlaf. Neun Uhr wachte er auf und

blieb munter bis 6 Uhr. Er ' las wieder in den Stun

den der Andacht , ab Suppe , und war ziemlich vergnügt.

Er machte die Freimaurerzeidien , als er wieder in Schlaf

verfiel, verrieth aber nichts. Ueberhaupt , was er geheim

halten wollte , verrieth er auch hier nicht, und man jahe

es ihm an wie in dieſem bewußtloſem Zuſtande doch ein

ſcheinbares Bewußtſeyn und Reflexionsvermogen ſtatt

hatte. Er blickte vor ſich hin , ſtets mit halbgeöffneten

Uugen und verordnete das erſte Recept , was Herr Pro

feſſor Theile niederſchrieb.
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R. Magnes. sulphur. Zi

Solve in

Aq. meliss. ziv

Adde

Pulp. tamarind . i

Syrup . manat. Zij

M, D. S. Aue 2 Stunden 1 Eslöffel davon zu

nehmen.

Abends 9 Uhr wachte er auf , aß etwas Suppe , und

ſchlief dann wieder bis 7 Uhr Morgens ( Mittwoch den

- 14. Auguſt.) Gegen 9 Uhr verfiel er wieder in Schlaf,

und da er von einem Freunde, dem er innig ergeben war,

gefragt wurde , wer denn der Ernſt Fey , mit dem er

abermals ſprach, ſo antwortete er , es ſey ein ehemaliger

Student aus Leipzig , den er vom Studium der Juris

prudenz ab und dem der Medicin zuführen wolle. Deb

halb ſprach er auch über materia medica mit ihm und

bemühte ſich dieſelbe ſo intereſſant wie möglich darzuſtel

len. Obengenanntem Freunde antwortete er aber nur

in einzelnen Worten und ließ fich in kein Geſpräch mit

ihm ein , Tchien auch vieles nicht zu hören , was dieſer

zu ihm ſprach. Un demſelben Tage , ohngefähr 11 Uhr

Mittags verlangte er dringend etwas , und rief unauf

-hörlich ſeinen Ernſt zu , der freilich nicht erſcheinen wollte

und konnte. Nicht ablaſſend und aufhörend, trat ich. ,

endlich heran zum Bett und fragte ihn mit ſanften Wors

ten , was er begehre und ob ich es ihm erfüllen könne. Er

lächelte und nahm mich von dem Augenblicke freundlich und

liebevoll zu ſeinem Ernſt an , verſtand aber von der Zeit

an die Worte eines andern nicht mehr , fa er verkannte

meine individuelle Perſon , ſo daß ich als Ernſt mit ihm

über mich felbft reden konnte , worauf er oft meiner er :
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måhnte und den Ernft auf mich aufmerkſam machte.

Einmal zum Magnetiſeur von ihm , wie es ſchien aus

erleſen , machte ich meine magnetiſchen Manipulatio

nen , ließ aber ab , da ich bemerkte , daß ich zu heftig auf

ihn einwirke , denn meinen Händen folgten gleichſam ' in

convulſiviſchen Bewegungen die Nerven und Muskeln.

Sedoch hatte ich die Kraft in ihm angeregt , denn ſpäter

magnetiſirte er ſich ſelbſt , indem er von der Leiſtengegend

nach der Sacralgegend hinſtrich . - Somit war ich mit ihm

in einen engern magnetiſchen Kreis getreten und jedes Wort,

was ich mit einem andern redete, wirkte ſtörend auf ihn ein.

Ernſt , was ſprichſt du , fo rief er oft aus , wende dich

zu mir . Sehr freundlich unterhielt er ſich übrigens auch

mit dem stud. med. G. , der fich mit mir in magnetiſchen

Rapport geſet hatte *) . Auf die Frage , wann er wie1

Gmes

* ) S. auch Aluge , Verſuch einer Darſtellung des thieriſchen

Magnetismus , wo er ſagt: ,, In den allermeiſten Fällen

nimmt aber der Somnambule durch ſein Hörorgan durchs

aus nichts von dem wahr , was um ihn vorgeht , ausges

nommen was der Magnetiſeur ſpricht, mag dieſer ſich auch

am entfernteſten Ende des Zimmers aufhalten .

lin , neuſte unterſuchung S. 195—197, 210 , 307, 423 .

Ferner heißt es : Selbſt die Töne , welche der Magnetts

ſeur außer ſich veranlaßt, als z. B. auf muſikaliſchen Ins

ſtrumenten , hört der Somnambule, und vernimmt dages

gen die Wörter und Tone , durch eine andere Perſon vers

anlaßt nur dann erſt , wenn der Magnetiſeur dieſe Pera

ſon entweder unmittelbar oder mittelbar durch Electricia

tåt leitende Körper berührt , oder auch den Somnambus

len ſelbſt mit ihm in Berührung bringt. Schelling,

Schubert, Burd ach. Weiter heißt es : 1Wird eine

auf dieſe Art mit den Somnambulen ſo eben in magnes

tiſde Verbindung (Rapport) gelegte Perſon von einem
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der geneſen werde , gab er mir zur Untwort : künftigen

Sonntag , den 18. Auguſt * ). Als ich ihn fragte, wo

jekt der Vater und die Schweſter wäre , gab er zur Unt

wort : ſie ſind ſo eben bei meinem Bruder angekommen !

was auch geſchehen war, denn ſie befanden ſich im Neben

zimmer.

Mittags 12 Uhr wurde er wach und blieb es bis ges

gen 5 Uhr , wo er ſich mit den Anweſenden , namentlich

dem Herrn Geheimehofrath Kiefer freundlich unterhielt.

Wieder im magnetiſchen Sdylaf verfallen , nahm er das

Electuarium semnae und das vom Herrn Geheimehof

rath Stark verordnete Pulv. aëroph . theelofelweis un:

ter jenes gemiſcht ein und prieß die ſchöne Wirkung dieſes

Mittels auf feinen Unterleib . Er gab genau Ucht auf die

Weiſe, wie der ſogenannte Ernſt das Mittel miſchte, und

wußte , ohne die Augen zu öffnen (welche er faſt immer

geſchloſſen oder zuweilen nur halb offen hatte), an welcher

Seite der Büche noch etwas klebe. Darauf wachte er

fröhlich auf mit dem Ausrufe: ,, He Heinrich !" rauchte

einige Zeit und verlangend nach den Stunden der Andacht

las er mit Kraft und Feuer einen Abſchnitt aus dieſem

Buche ſo aufgeregt vor, daß ihm der Speichel vor den

Mund trat. Herr Geheimehofrath Stark kam und

machte einige Verordnungen , namentlich Klyſtire , Pas

tient verweigerte ſie aber , und nur auf Zureden des Pa

ters entſchloß er ſich endlich dazu. Doch ehe die Vorbe

reitungen zu denſelben geendet , fiel er wieder im magne

1

Dritten berührt , ſo verſteht der Somnambule dieſen

Dritten ebenfalls.

* ) S. genanntes Archio , wo Klein die lotte fragt , wann

wirſt du wieder geſund ? Untwort : Ich habe es dir

Tchon geſagt, wahrſcheinlich den 30. Mai.

1
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tiſchen Schlaf, in welchen ihn der Profeffor Theile an

traf: Er bat , ihm den Schweizer - Sehnſuchtswalzer

auf dem Klavier , was zu dieſem Behufe ins Zimmer ge

ſtellt worden , vorzuſpielen (was fehr oft geſchehen mußte

und zwar von einem Freunde, zu dem er ſich ſtets innigſt

hingezogen fühlte ). Er wurde dadurch jedesmal in die

höchſte Entzückung verlegt, und beſonders wirkten Moll

tone äußerſt beruhigend und beſänftigend auf ihn ein.

Er ſchlug langſam mit den Händen den Takt dazu und

ſchilderte mit den lieblichſten Worten die grünen Tha

ler der Schweiz. Darauf richtete er die Frage an mich

,, fiehſt Du meine Mutter ? jeßt naht ſie mir. Muts

ter , Mutter winke nicht, ich bin ja noch in der Frühreife,

ich kann dir noch nicht folgen ; hu ! das Grab iſt tief. -

Von der oben angegebenen Medizin , welche er ſich wieder

verſchrieben hatte , nahm er einen Eßlöffel voll ein und

verordnete ſich von neuem :

R. Spir. sulphur, aether. Zi

Elixir. liquir. compos. 38

01. menth . piper. gtt.iv.

M. D. S. Ale i Stunden 7 Tropfen auf Zucker

zu nehmen ; worauf er vermehrte Harn- und Stuhler

cretion erhielt * ) . Sodann verſchrieb er , was für

1

* ) riebereinſtimmend mit dieſem Falle, ſo wie für alle die

nachfolgenden , ſind auch Ennemoſer's Worte „ Ueber

den thieriſchen Magnetismus " wo er fagt: Das Ver

ordnen von Arzneimitteln geſchieht zuweiten ſchon im Zus

ftande des Schlafwachens, und dieſes nicht allein für ſich,

ſondern auch für andere , mit denen ſie eine beſonders

innige Uebereinſtimmung fühlen , auf das Beſtimmte

ſte ; ferner: beſonders genau ſind ſie (die Somnambulen)

aber in der Zeitbeſtimmung; eine Minute zu ſpát, macht

1

1
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große Scharfe und Feinheit der Sinne in dieſem Zuffans

de zeugt. R. Aq. oxymuriat. Zi . D. S. Zum Bes

ſprengen und Räuchern, weil er ſich gar zu ſehr über

den übeln Geruch in der Krankenſtube beklagte , wo keiner

von uns etwas roch, da ſonſt immer geräuchert wurde.

Nicht minder wurde ſein Geruchsorgan afficirt, als einſt:

mals die Thůr, welche zum Saale führte, wo der Abtritt

war , aufgelaſſen wurde *). Er dünſtete übrigens dieſen

Tag über ſehr viel aus, und ſo oft er kalt wurde, was nicht

immer vermieden werden konnte , wurde ſeine Phantaſie

wilder und düſterer. Er wachte auf , las wie gewöhnlich

in den Stunden der Undacht , wobei ſich ſein Geſicht ró :

thete und der Mundſpeichel hervortrat. Auf Verordnung

eines Klyſtirs vom Herrn Geheimehofrath Stark, verfiel

er wieder im magnetiſchen Sdilaf, wo er eine chemiſche

Erklärung der Klyſtire zu liefern ſuchte, bald aber ruhig

ihre oft ſchon lange gemachten Borkehrungen umſonſt.

Auch die Gaben der Mittel müſſen in der pünktlichſt vors

gezeichneten Gabe gereicht werden. Ferner: Nächſt dieſen

ſich ſelbſt betreffenden Verordnungen beſtimmen ſie, den

Eintritt , die Dauer und die Stärke der Arieſen oft ſchon

lange voraus und geben die dabei nöthigen Vorkehrungs

mittel ſehr genau an 20. Uues dieß finden wir im

Verlaufe der Krankheit an unſerm Individuum beſtätigt.

*) Fluge, a. a. 2., ſagt Uehnliches , wenn auch von entges

gengeſekter Seite. 1 , Der Geruch erreicht bisweilen eine

ſolche Intenſion , daß die Somnambulen nicht nur mit

ganzer Fülle Wohlgerůche empfinden , ſondern auch die

zuſammenge ſegten Gerüche, der einzelnen Riechſtoffe auf

das Beſtimmteſte unterſcheiden. Dinge , die ſie im wachen

den Zuſtande nicht afficiren , wirken daher im magnetiſchen

Schlafe oft ſehr heftig auf ſie ein ." Deßhalb åußerte der

Kranke auch oft: ,, es riecht nach Moder . "
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wurde und bis Abends 84 uhr fortſchlief. Neun Uhr

traten abermals Krämpfe ein und er verordnete ſich :

R. Tinct. aloës ži

Ol. menth piper gtt. iv .

M. D. S. Nach Vorſchrift.

Als die Medizin angekommen , bat er mich , ihm 5

Tropfen davon in die Magengegend mit 2 Tropfen kaltem

Waſſer einzureiben . Er rieb ſich dieß ſelbſt mit ein und

bemerkte daß es ſehr bitter ſchmecke *) . Ferner mußte

ich ihm einreiben , 2 Tropfen in die Magengegend , 25

in die Lebergegend , 4 in die Nabelgegend , 22 in die Lei:

ſtengegend, 6 in die Gegend der Milz , 21 abermals in

die Nabelgegend , in dieſelbe noch 8, 18, 10, 16 in die

Unterbauchgegend und die Blaſengegend , 12wieder in die

Leiſtengegend und endlich 14 Tropfen in die Magengegend,

zuſammen alſo 163 Tropfen ( nämlich 26 Tropfen in die

Magengegend , 25 in die Lebergegend , 76 in die Nabels,

gegend, 34 in die Leiſtengegend, 16 dahin und in die Bla

Tengegend ). Auf dieſe Einreibungen erfolgte eine enorme

flüſſige Stuhlausleerung . Er trané nun zwei Obertaſſen

vol Bouillon und ſchlief 11 Uhr ruhig ein . Dieſer ruhige

Schlaf dauerte bis 7 Uhr des andern Morgens (Donners:

tag , den 15. Uuguſt), wo er wieder in magnetiſchen Schlaf

verfiel. - Er verordnete , theils auf Unfragen , theils

von ſelbſt , folgende Recepte . Für eine Dame F. aus I.,

die an menstruatio supressa litt :

R. Tart. stibiat. gr. iß

depur. gr. iii

Rad. Ipecac. GB.

M. f. pulv. Divid . in part. ü aequal. D. S. Die

1

>

* ) Siehe Kluge , a. a. D.
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( Hälfte davon zu nehmen und wenn nicht Erbrechen er:

folge, die andere Hälfte.

Drei Tage darnach Tollte ſie von folgenden Tropfen

nehmen.

R. Tinct. fuligin . zi

myrrh. 3ii

lignor. Ziß.

M. D. S. 16 Tropfen in eine halbe Lafle Hols

lunderblüthenthee zu gießen und davon zu trinken.

Für Herrn K-r aus I. , der , wie Patient fagte,

an Unterleibsbeſchwerden leide.

R. Folior. myrtill. Zi

Coque c.

Aq. fontan . zxvi.

Ad. colatur. dimid.

Solve

Tart. boraxat. 3i

stibiat. gr. i

Adde

Spir. nitrico - aether. 3ii

Syrup. navae 3vi.

M. D. S. Alle 2 Stunden 1 Eslöffel voll das

von zu nehmen . Ferner ſollte er alle Tage ein Glas

Pyrmonter Waſſer trinken und ſpazieren gehen (1 Stunde

lang) . Nach 3 Tagen ſollte er den Gebrauch des Pyra

monter Waſſer auslegen und von rad . ràphani. Ziv in

Scheibchen geſchnitten und in einem verdeckten Topfe mit

4 Maas Doppelſtadtbier gekocht und dann durchgeſeiht,

trinken .

Dieß Getränke ſollte er ſo lange trinken , bis die

Unterleibsbeſchwerden verſchwunden waren.

Für E. H. verordnete er ein Brechmittel.

1
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R. Tart. stibiat. gr. ii

Rad. Ipecac. 3B

Tart. depur. gr. iv

M. f. pulv. D. S. Auf einmal zu nehmen .

Herrn F. in M. verordnete er gegen Steinbeſchwer

den :

Hafergrüßſchleim zu trinken und das für Herrn K - r.

angegebene Mittel. (S. Seite 27.)

H. E. aus 3. , an Epilepſie leidend , rieth er Pyr

monter Waſſer, alle Tage ein Glas voll zu trinken und

dabei ſpazieren zu gehen , ſodann ein Brechmittel

R. Tart. stibiat . gr. jii

depur . gr. viii

Rad. Ipecac. 33 .

M. f. pulv. D. S. Auf zweimal zu nehmen.

Den Tag zuvor ſollte Patient hungern , nach dem

Erbrechen leichte Speiſen genießen , z . B. Graupenſchleim-,

waſſer, 14 Tage ' Pyrmonter Waſſer trinken , nichts

Saueres und keinen Käſe eſſen , fodann :

R. Flor. arnicae 3ip

chamom . Romail. Zi

Infunde c.

Aq. fontan . q. s . per. hor.

Ad. colatur. 3 vi

Solve

Tart. stibiat. gr.ß.

Ammom. muriat. gr. vi.

M. D. S. Ale 3 Stunden 1 Eftoffel voll zu neh:Eßlöffel

men , im Bett zu bleiben , dann ſpazieren zu geben und

Pyrmonter Waſſer zu trinken.

Auf die Anfrage, welches Mittel das beſte Ter ges

gen incontinentia urinae nocturna bei einem jungen

Mädchen , bezeichnete er unaufgefordert das Mädchen ih

1

1
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rem Alter, Charakter , Temperament und Manieren nach,

ferner daß ihr Vater ein Geiſtlicher ſey , wo er wohne zc .,

obgleich er nie von ihr etwas gehört hatte. Er verordnete :

R. Cortic. ulmi concis . 3 i

Ligui Quajac. rasp . 3ii

Coque c.

Aq. fontan , 3xiv

Ad. colatur. 3 vü

Adde

Liquor. ammon . acetic. 38

Tinct. valer. aether. Zi

M. D. S. Ins Bett zu legen und alle Stunden

Eßlöffel voll zu nehmen , bis ſie ſchwiße , dann nur

alle 3 Stunden einzunehmen. Hinfichtlich der di& tiſchen

Behandlung ſchrieb er ihr vor , keinen Käſe zu eſſen , nicht

zu viel Mich in Kaffee zu gießen , nichts einzubrocken ,

keinen warmen Kuchen zu genießen . Vor dieſem Mittel

ging übrigens wie gewohnlich ein Brechmittel voraus .

Dem Schuhinachermeiſter Pf. aus M-1 verord

nete er zwar nichts , gab aber feinen status mrobi genau

an , wie deſſen Sohn erſtaunt verſicherte. Er leide,

ſagte er , am Dumpfen (asthma ), iſt leicht zu Blutſtůr

zen geneigt , fo wie zur Verſchleimung des Magens und

zu Herzklopfen . Sein colon ( Grimmdarm) iſt kranë:

haft afficirt, ſeine Lunge ebenfalls .. Der rechte Lungen

flügel taugt nichts mehr . Er iſt ein Mann von tiefem

Gefühl, der ſich aber nicht ausſpricht.

Dem Sohne , Herrn stud. theol. Pf., an Bruſt

ichmerzen leidend , verſchrieb er :

R. Sulphur. depur . 38

Stib , sulphur nigr. 3ii

Carbon . til. 3i

-



30 終 勝 →

1

?

M. l. a. Ale 3 Stunden 1 Meſſerſpiße voll in

einer halben Obertaſſe voll Waſſer zu nehmen. Wiró

dieß zum zweitenmale gemacht, dann kommt noch dazu :

R. Ol. cajeput. gtt. vi

Carb . til . 38.

M. D. S. Einen Theelöffel voll bavon in ein

Glas Waſſer umzurühren und zu trinken .

Dem Herrn stud. jur. ....r. aus N. mit einem

habitus phthisicus rieth er an :

R. Kali sulphur . Zi

Solve in

Aq. menth piper.

salviae. aa 3 ii

Adde

Extr, chelidon . major. 3i

Pulp . tamarind . zi .

M. D. S. Frůh , Mittags und Abends i Eßlöffel

voll zu nehmen .

Madame H. F. Z. , an phthisis pulmonalis leidend,

verordnete 'er Stahlbäder und zwar 3 für den Tag , Früh,

Mittags und Abends 1 Stunde vor der Mahlzeit , ſodann :

R. Chinin , sulphur, gr. iv

Semin . phelland. aquat. 3ii

Ol. valer. aether. gtt. xiv.

M. l. a. det. ad. vitrum obduratum . Frůh, -

Mittag und Abends , ehe ſie etwas genoſſen , eine Mer:

ſerſpiße voll troden zu nehmen , Egerwaſſer dabei zu trin :

ken , Mittags ſich Bewegung zu machen , aber Zugluft

zu vermeiden.

Herrn stud. theol. F. H. aus 3. , der an Ber:

ſtopfung der Naſe litt , verſchrieb er :

1

1
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R. Unguent. digital. 3iii.

D. S. Eine Linſe groß in jedes Naſenloch einzu

ſtreichen , ſodann :

R. Kal. sulphur. Zii

Chinin . sulphur. gr. iv

Rad. enul. Ziß

Adde

Ol. Dippel. gtt. i.

M. f. pulv. divid . in No. 24. Einen Tag um den

andern , Früh , Mittag und Abends 1 Pulver zu nehmen.

Dem Herrn stud . jur. F .... aus 3., an phthisis

pulmonalis leidend, verſchrieb er :

R. Tart. stibiat. gr. iii

Rad. Ipecac. 3 ii

Tart depur. gr . vi .

M. f. pulv. Uuf einmal zu nehmen.

Drei Stunden nach dem Brechmittel foute er dicke

Fleiſchbrühe ohne Salz genießen , außerdem rohen Kohl

falat und Meerrettig, den andern Tag früh :

R. Flor. arnic . Zi

Infunde aq . salviae živ.

M. D. S. Den Tag zweimal davon zu nehmen

und zwar in einem Unzenglaſe, halb gefüllt mit Eger

waſſer. Er zieth Meerrettigfalat, junge Raps (pigen und

Löffelkraut als Salat zu eſſen und geröſtetes Salz in

die geſchålten Fußſohlen: einzureiben , ſodann Wachstaffet

um die Füße zu binden .

Dem Herrn stud. jur. R. aus Kl. verordnete er ,

gegen Bruſtleiden :

R. Tart . stibiat . gr. ii

depur. gr. iv

Rad. Ipecac. 38.

M. f. pulv. D. S. Auf einmal zn nehmen. Ferner:

!!!
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R. Flor. sulphur. depur. loti 3 vi

Carbon . til . 3ii

Camph. trit . gr. x .

M. 1. a. D. S. Aue 2 Stunden 1 Meſſerſpike you1/

davon trocken zu nehmen (den 2ten Tag eine ganze Mera

ferſpiße vou) ; außerdem alle Abende vor Schlafengeben

einen geſtrichenen Theelöffel voll Cremor Tartari in ein

halbes Nóſel mit reinem Waſſer zu ſchütten und davon zu

trinken , und dann ins Bett zu gehen. Endlich :

R. Elixir. visceral . Kleinii

Tinct .' chin . compos. aa 3B.

M. D. S. 14 Tropfen davon alle Morgen in eine

halbe Unze Rothwein zu gießen und davon zu trinken ,

fich dann zu bewegen und ein Pechpflaſter in die Mitte

der Wirbelſäule zu legen , nämlich :

R. Resin. pin . 31

Terebin . 3i

Canthar. gr. x

Euphorb. 3i.

M. D. S. Nach Verordnung.

Einem Mädchen , das an Krampfen litt , empfahl

er Chinawein und zwar zuerſt Theelöffelweiſe zu trinkeri.

Mir felbſt, den er für einen Hypochondriften hielt,

verordnete er Species lignorum z ii , fünf Finger voll

davon auf 1 Maas Waſſer bis zur Hälfte einzukochen

mit einem Zwake von Kal. nitric . 3 i zu trinken ; da

bei ſollte ich Butterbrod genießen.

Dieß die nicht unbedeutende Anzahl von Recepten

und Verordnungen .

Hierauf mußte ich ihm wieder von obigen Tropfen

( S. Seite 26 ) 7 geben , worauf er genau die Stunde

beſtimmte , wenn des Nachmittags Harn = ' und Stuhl

1

1 1
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abgang erfolgen würde , was auch ſo geſchahe. Er zeigte

nun im Voraus an , das Abends 9 Uhr mit ihm eine

Veränderung vorgehen würde. Auf meine Frage , ob er

geſund werden und alſo die Veränderung gut ſeyn würde ,

erwiederte er , das gut läßt ſich in verſchiedener Bedeus

tung nehmen , wobei er mir, ſchmerzlich ergriffen , die Hand
more

drůdte. Darauf mußte ich ihm von obigem Pulver und

der Lindenkohle ( f. Seite 23 ) zuſammen mit Waſſer
no

vermiſcht in einem Theetoffel geben , was in ihm eine bes

hagliche Stimmung hervorrief , die er freudig ausdrådte.

Segen Mittag rieb er ſich nun abermals mit der tinc

tura aloës ( f. Seite 26 ) ein , worauf er Stuhlgang bes

kam. Von der carbo tiliae rühmte er , daß fie den

Darmkanal ausſpüle , es entſtanden dadurch Gasarten

und Luftblaſen , und es erzeuge fich ein gåhrendes Prins

cip , wodurch ſich jede Entzündung mindere. Das kali

nitricum und acidum tartaricum verbånden ſich mit

dieſem Principe und es erfolge ein Niederſchlag von

Darmſáure als facces . Klagend über Rückenſchmer

zen verordnete er fich Salepſuppe, nåmlich 1 Scrupel von

pulv. rad. salep in ein Töpfchen zu thun mit einem

Nóſel katten Waſſer, tropfenweis dazugegoſſen , umzurúh.

ren , ſodann es kochen zu laſſen , ein Paar Semmeln das

ran zu ſchneiden ung für 6 Pfennige pulv. croci dazu

zu miſchen . Für künftige Nacht beſtellte er ſich 8 fráfs

tige Studenten , die ihm beiſtehen ſollten . und fügte hin.

zu : ,, diejenigen , welche vorige Nacht bei mir gewacht

haben (die er aber nicht geſehen hatte), werden måde renn,

die Armen ! Ernſt mache ihnen ein weiches Lager , fie

ma
müſſen dieſe Nacht ſchlafen. Franz ſoll auch nicht wachen

und mit Hand anlegen , denn er iſt zwar ſtark von Geiſt

aber ſchwach an Kórper. Er verlangte die Pfeife und

1

3
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tauchte im magnetiſchen Schlafe Stunde lang . Ich
14 ng

gab ihm auch 7 von den obengenannten Tropfen , worauf

ſich da$ ftarke Pulfiren der Earotiden minderte und er

meinte , daß er einen blutigem Schlagfluß durch dieſe

Tropfen entgangen ſey . Sein Puls war übrigens ſtets
era si

veränderlich , theils klein und fadenförmig , theils voul

und hart. Als er eine Stunde ruhig geſchlafen hatte,

verſchrieb er fich :

R. Electuar. Sennae Eftoffel

Puly. aëroroph . 1 Theelöffel

Carb. til. 1 Theelöffel.

Dieß nahm er ein . Zuvor aber betaſtete er das

electuarium 'und machte ſeine Bemerkungen darüber.

(Er bat mich ihm die Arznei zu zeigen , wo er dann ſeine

Finger ausſpreizte und mit denſelben fahe).

das Bett růcken , den

er ſelbſt abwiſchte. (So wie im geſunden Zuſtande, ſo,

war er auch jekt der Reinlichkeit über alles ergeben ).

Abermalige Verordnung der aq. oxymur. —

wachte und blieb recht munter uud fröhlich von 1-4

uhr. In dieſem wachen Zuſtande hatte ſich das he was

ſonſt ſeine Unrede zu begleiten pflegte , verloren . Um

4 Uhr verfiel er abermals im Somnambulismus und ver

ordnte Fich :

R. Aq. Coloniens. zi

Liquor. ammon . caust zi.

M. D. S. Nach Vorſchrift.

Er bat mich ihm damit die Schlafe , Stirne und

Augengegend einzureiben . - Er bekam Stuhlgang aber

mit heftigen Schmerzen und vieler Angſt verbunden und

brach in Klagetóne aus . Ich ! Ubends 9 Uhr , die bittre

Stunde ! Nach dem Stuhlgange wurde er ſehr matt,

Ich mußter einen Tirch ?

2

Er ers
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bekam aber wieder Stuhlgang mit eben ſo heftigen Schmers

gen. Er nahm 4 Tropfen, und bat mich dringend 9 Uhr

Abends wegzugehen. Er rochelte ſehr und nahm 4 Thees

löffel voll von obiger Latwerge ein . - Ernſt , begann

er nun , lage meinem Bruder ,, er rolle nicht glauben , daß

alles von unabånderlichen Naturgelegen abhänge , fons

dern daß Gott über denſelben ſtehe, er folle daher nicht

ſtrenger Schellingianer ſeyn." - Alles iſt einer beſtimme.

ten Veränderung unterworfen. Plóklich wurde er

ſtill , bewegte aber wie faſt immer die Augenlider fehr,

er ſchlief und rief dann ångſtlich aus : Ernſt bede mich

zu , in meinem Innern wirds Winter. Er ſchien einen

innern Kampf zu beftehen , rochelte heftig , hielt dann

plóklich an fich, verſant in tiefes Nachdenken und ſprach

endlich folgende Worte, die man füglich in einen beſondern

Abſchnitt bringen kann .

1

Gefpr å ch vom Dode .

Wenn ich's nicht aushalte , ſo gieb Franzen die

Stunden der Undacht, das übrige alles gehðrt dir. Die

Briefe verſiegele und ſchicke ſie wieder zurück. Das Bild

und die Schachtel beſorge an Ort und Stelle. Menn

ich ſterbe , weinet nicht um mich . Uch die harte Stunde !

( Er weinte laut ) . Wir leben und dort wieder.

Meine Grabſtåtte werde nicht erhöht, ſondern ganz

platt. Kein Denkmal , dort oben iſt das ſchönſte Dent:

mal. Bitte den lieben Gott , daß ich nicht ſo gemars

tert werde. Uch die harte Stunde ! Ich gehe gern,

aber auch nicht gern . Es iſt zwar immer mein Wunſch

geweſen , meinen To8 zu wiſſen , nun aber , weil es nicht

anders iſt, ſo will ich mich fügen. Durch Leiden und

Trúbfal müſſen wir ins Reich Gottes eingeben. Da oben

1

3
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iſt's doch bejer. Ueberſtebe ich's, bann tann ich fagen ,

ich habe an den Pforten des Todes geſtanden . Traus

me ſind des Pilgers Sorgen , großer Tag an deinem

Morgen. Rufe Franzen. Wenn ich ſterbe , will ich in

der Stille begraben ſeyn und Abends . Legt mich nackend

ein , denn wie ich auf die Welt gekommen bin , will ich

wieder weggehen. Die Kleider , die ich anhabe , ſchenkt

den Armen und ſpeiſt an meinem Todestage alle Urmen

in I. Begrabt mich nicht gleich , ſonſt könntet ihr einen

Scheintodten begraben . - Er faltete die Hände. Uuf

fein Verlangen gab ich ihm 8 Tropfen und las ihm das

Lied : Seſus meine Zuverſicht , vor. - U18 er abermals

25 Tropfen verlangte und alle auf mich einſtürmten , ihm

dieſe nicht zu geben , wurde er wild , rechnete genau aus,

wieviel Tropfen er bis jegt bekommen und wie viel noch

im Gtaſe waren *) . Faſt zur felben Minute trat Herr

Geheimehofrath Stark ein und rabe noch das Ende des

krampfhaften , durch Verweigerung der Tropfen hervors

gerufenen Zuſtandes , mit an . - Patient ( chimpfte das,

bei heftig auf Ernſt, der ihm nicht glauben wolle , daß

er feine Natur beſſer kenne , als alle gelehrten Aerzte,

und daß überhaupt die ſchnelle That den großen Medizis

ner , den Mann mache und nicht ein gelehrtes Råfonne

ment . Nachdem er ausgetobt hatte , gab ich ihm die 25

Tropfen und darauf noch 5 . Er drúcte mir freudig

die Hand, umarmte mich , und ſagte : ,, Ernſt, du

haft mich vom Lode errettet , Dank dir , nun bekomme

-

*) Siehe auch Sluge: Der Kranke beſtimmt auch die ſeis

nem Zuſtande angemeſſene Doſis der Mittel und weiß es

nachher ſehr genau , wenn er ſolche nicht ganz erhalten

hat.
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ich die Krämpfe nicht, nun geht die neunte Stunde gut

vorůber." Er verſant in tiefes Schweigen und ſich halb

emporrichtend erſchienen ihm anfangs eine , dann mehrere

Engelsgeſtalten.

-

Rede an die Engel.

Freundliche Engelsgeſtalt, was bringſt bu mir ?

Biſt du ein Bote des Friedens ? willſt du mich leiten zu

einer beſſern Welt ? - Traue ich meinen Uugen , oder

ſehe ich recht ? – Himmliſche Geſtalten , was wollt ihr

bei mir , fend ihr Boten des Himmels ? nehmt mich ,

nehmt mich mit euch ! - Leben ſie nicht? Kann

id , der Welt noch nügen ? Glücklich fou ich feyn ? -

Kann ich hier glüdlich Tenn ? Kann ich der Welt noch

viel nůken ? Herr , ren mein Schuk , ſtarke mich ,

gern will ich nůgen ! - Dank euch, freundliche Engel,

Dank euch. Schmerzen ſoll ich noch leiden? - Sa,

ich will ſie ertragen , hilf fie mir aber mit tragen , guter

Gott ! - Dhne Kampf iſt kein Sieg . - Ich vergeſſe

ihn nicht, nein , nein , er iſt mein Erlóſer. Himma

liſche Boten , bin ich eurer würdig ? - Glüdlid, roll

ich ſeyn , lich ſoll nůßen ? - Kann ich nůßen ? - 92

Gott , gieb mir Kraft , gern will ich nügen , gern 'will

ich meinen Mitbrüdern núßen. - Was für ein Bers

(prechen ! - Ja , ich halte eß, es geſchahe in Gott ! -

Dank euch für euren Seegen. Mein Glaube hat mir

geholfen . Uch der ſchöne Gefang! ach dieſer himm

liſche Gefang, dieſe himmliſchen Tóne !! - Wer fich

auf Gott verläßt , der iſt nicht verlaſſen *) . - Nun

will ich ſchlafen : - Er ſchlief nun ruhig fort bis 9 Uhr,

-

5

!

* ) Siehe oben die botte.
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wo er heiter ertvachte , und bis auf 11 Uhr wach blieb .

Er tránk einige Taſſen Bouillon .

Des Freitags Morgen (16. Auguſt) 10 Minuten

vor 8 Uhr begann wieder der magnetiſche Schlaf mit den

fürchterlichſten Schmerzen. Ich magnetiſirte ihn und er

ſelbſt ſtrich fich herab bis zum plexus solaris (ein Ners

vencomplexus in der Magengegend , das Sonnengeflecht

genannt). Es trat bedeutender Kinnbackenkrampf ein.

Uuf ſein Verlangen gab ich ihm 7 Tropfen vom elixir

liquir. und 4 von den obigen Tropfen. Legterer Wirs

kung rühmte er in folgenden Krankheiten :

1) Gegen verſchlagene Winde ,

2) Gegen unterdrückte Hautausdünſtung.

3) Im Nervenfieber ,

4) Zur Löſung des verhärteten Schleims.

Das Mittel , meinte er , fen wahrhaft electriſcher

Natur. Zuerſt bringe es eine tůchtige Wärme hervor,

dann verdünne es die übeln Dünſte und vereinige ſich ſehr

leicht mit der carboniſirten Luft. Dann fen es ein künſtliches

Reagenz . Wenn nämlich die Magenſäuere verdickt ley,

ſo dürfe man nur 7-8 Tropfen auf Zucker einnehmen.

Dieß bringe einen ſauern Geſchmack im Munde hervor.

Entſtehe Stechen in der linken Seite , To müſſe man gleich

antiphlogiſtiſch verfahren ( Verſicator, Blutegel , Uders

lap) ; ehe man jedoch zum Aderlaſſe ( chreitet, gebe man :

R. Flor. arnicae gr. iv - 3 ii

Kali nitri.

Tart. stibiat. aa 38 - i.

D. S. Nach Verordnung.

Dieſes Arzneimittel widerrief er fogleich wegen der

Dofis , verordnete aber kein anderes . Da er mich ſtets

als einen angehenden Mediziner betrachtete, der die The

1
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mis mit der Hygiaea vertauſcht habe, po gab' er mic

folgende gute Regeln : - ,, Gewohne dich nicht an Bes

ſchreibungen von Krankheiten , glaube ferner nicht , was

der Kranke ſagt, hauptſächlich die Weiber . Den Urin,

die faeces, das Blut 2c . unterſuche genau . " Ernſt,

fuhr er fort , ſtudire fleißig pharmaceutiſche Chemie , dann

allgemeine und mache dich mit den Verwandtſchaften (eins

fache, doppelte und Wahlverwandtſchaften) wohl bekannt.

Ferner berückſichtige beim Krankenexamen , ob du einen

Bauer , Bürger u . f. w. vor dir haft und zwar nimm

Rückſicht darauf:

1 ) Wo er geboren iſt ,

2) Was er für

3) Was er durch gemacht hat.

4) Seine frühern Krankheiten .

5) Wie die Jahreszeit geweſen iſt , als er krank

war. Ob ſie kalt , naßkalt , neblich u. f. w. ſep.

6) Was er gegeſſen hat ,

7) Was jekt für eine Temperatur iſt.

8) Welche Gegend er bewohnt , ob er Berg - coet

Thalbewohner iſt.

Von dieſen allgemeinen Bemerkungen kam er wieder

auf ſeinen individuellen Fall zurück .- Ein geſchwächter, -

Magen , fuhr er fort , zieht alemal Galle niach fidly, weil

derſelbe mit dem Nervenſyſtem zuſammenhängt. Seder

Druck auf den Magen wirkt auf's Nervenſyſtem . Hat

man ſich voll gegeſſen, ſo iſt 8 einem unwohl in der ganzen

Natur. Hierauf verordnete er ſich ein Brechmittel,

R. Tart. stibiat. gr. ii

depur. gr. iv

Rad . Ipecac. 38.
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M. I. a . Nach Vorſchrift. ( Sein Puls ging

ſehr Tchnell und vou.)

Håtte ich kein Brechmittel genommen , fuhr er fort,

fo raſte ich jeßt . Er übergab fich oft und leerte viel

Galle aus ; nicht minder bedeutend war die Ercretion

per anum . Er freute ſich ſehr über dieſen guten

Abgang, und verglich feinen Unterleib mit einem Staate ,

wo die edeln Bürger die Uebermacht bekamen . Er

politiſirte viel. - Sein Puls ging ſchnell und hart,

auch beobachtete er ihn fortwährend ſelbſt. Als das Ers

brechen aufgehört hatte , reinigte er ſich die Zähne , zu

welchem Zwecke er ſich neue Zahnbürſten holen ließ und

die beſten davon auswählte , indem er meinte : ,, ich muß

ganz rein werden ." Darauf genoß er 2 Taſſen Kaffee,

ohne Eichorien und Milch . Er bezeichnete mit vielem

Wohlbehagen ſeinen guten Appetit. Nebenbei machte er

die Bemerkung : ,, der Pulsſchlag iſt das im Klei

nen , was in der großen Natur das Gewitter.

Von dieſem Vergleiche ging er über auf die Entſtehung

des Regens , den er von einem Hinzutreten des Sauer :

ſtoffs zum Kohlenſtoff entſtehend erklärte , wo ſich nám:

lich der Waſſerſtoff als Regen abſcheide.

dem Klavier geſpielt wurde, gerieth er , wie allemal, in

die größte Entzüdung , namentlich wenn der stud. jur.

Hader , von dem er ſagte, daß er ein tiefes Gefühl

befäße, ſpielte. Von obigen Tropfen erhielt er auf ſeine

Bitte 25 mit 1 Sheeloffel voll von carb . til. in Waſſer

aufgelößt zum Ausſpülen. Er machte die wigige Bes

merkung: ,, Solche Zähne kommen mir immer vor wie

ein Haufen Uppartements . Er fuhr in dieſem wißigen

Lone fort, und erzählte folgende Anekdote : Ein Advos

tat batte fünf Lochter ; die älteſte verheirathete er an

218 auf
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einen jungen Rechtsgelehrten , dem er zur Mitgift dret

Proceſie übergab , wovon er (der Schwiegervater ) vom

Anfange feiner Praris an bis jeßt gelebt habe. - Der

Schwiegerfohn beendigte dieſe Proceſſe aber in einem

Jahre , da erwiederte der Herr Papa , wenn du es fo

anfångſt, ſo wirſt du Hungers ſterben müſſen . ( In

den Füßen , Fußſohlen , Waden und im Rücken pulſirte

es fehr ſtark.) Nach Beendigung dieſer Anekdote erzählte

ich eine dergleichen , und flocht den Uusdruck eines Baus

ers , den ich einſt von ihm gehört hatte , nämlich : ,, wer

die Gaben hat , der hat die Gaben " mit ein ; da wurde

er aufmerkſam , ſtill und ſagte : Ernſt, das hat dir

mein Bruder erzählt. Er kam nun auf den Bruder

felbſt, und bemerkte , daß dieſer ein tiefer Denker fer ,

und beſonders gern phyſiologiſche und pſychologiſche Beob

achtungen mache, ſo oft er in die Natur trete ; auch

erwähnte er des Verſuchs, den- wir vor der Krankheit an

einer Kaße mit der galvaniſchen Batterie anſtellen woll

ten. So wie er mich aber gelobt hatte , eben ſo tadelte

er mich auch . Er verbot nämlich Ernſt dem Bruder

eß zu ſagen , daß er ſechs Arme in I., deren Namen

er aber nicht nannte , unterſtüße, denn , fügte er hinzu :

,, mein Bruder iſt geizig." Uuf meine Frage , was man

wohl ſtatt des Kaffees, der doch das Blut ſo oft auf

rege , für ein anderes Getränk trinken könnte , empfahl

er Heidelbeerblätter zu trocknen und dieſe gekocht zu trin

ken. -- Er dunſtete ſehr ſtark aus und ſagte: ſo wohls

thuend mir die Muſik daucht, eben ſo wohlthuend iſt

mir die Warme. Uuf die Frage , wo ſein Bruder

Tep , antwortete er : er iſt mir nah und iſt mir fern.

Als ich ihn ferner fragte, ob er ſich die Schweſter, die

zugegen war , denken könne , erwiederte er : Meine
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Schweſter kann ich mir nicht denken , aber Ernſt ſteht

in Perſon vor mir , wo er ſich die Finger vorhielt. Er

kam auf ſein Erbrechen zurück und lieferte eine Erklärung

der Gallenſteine, die zu ihrer Baſis Talgerde håtten .

Gegen Verger empfahl er spir, menth . piper., ſo wie

auch gegen Verbrennungen , Quetſchungen und Augens

ſchwache. Gegen die ſogenannten Gerſtenförner im Auge,

rieth er warmen Harn an , und gegen alte Geſchwüre,.

wenn ſie vorher abgewaſchen worden waren , ſpaniſche

Fliegen und gelbes Zugpflaſter, dann falzfaueres Ammos

nium in die Wunde zu ſtreuen . Hat das lektere zweimal

24 Stunden darauf gelegen , dann waſche man abermals

die Wunde mit warmer Kuhmilch aus. Iſt die Wunde

nun mit Milch ausgewaſchen , dann lege man emplast.

letharg. simpl . auf. Nebſt dieſen ſchrieb er eine gere:.

gelte Diât vor und den Genuß von Mehlſpeiſen , welche

Nahrung 14 Tage lang fortzuſeken ren. Nach dieſen

empfiehlt er gute Speiſen und ein Brechmittel. Nach

dem Brechmittel, Blutreinigungsmittel : als : Species

lingnorum mit arnica . Aber arnica, entgegnete er , wirkt

nur etwas zu hißig , da muß man nach Verhältniß der

Perſon kali nitricum zuſeßen , außerdem alles Süße vers

meiden . Ein Geſchwür, fuhr er fort, iſt eine zweite

Verdauung. Der Eiter iſt das , was der Ehymus. Eine

Wunde wirft aus und der Magen wirft um ſich. Ein

Geſchwür darf ja nicht geſchnitten werden , Verwachfun

gen muß man ſchneiden. Nun kehrte er zu obigem Ges

tránke zurück. Wenn , fuhr er fort, dieſes Getränke

zweimal 24 Stunden fortgefekt iſt , dann ma
man das

mit ausſeßen , aber ſtets muß man einen Wärmegrad von

13 °-19 R. erhalten. Nun wende man kråftige Mits

tel an , g. B., Chinadecocte , Kaſtaniendecocte , aber jes
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derzeit mit kali nitric ., das wirkt mildſtårkend aufs

Blut und Nervenſyſtem . Salzbåder ſind zu verwerfen ,

Dampfbåder nicht. Eiſenbåder und Schwefelbåder zu

ſammen ſind die beſten und zwar im Reconvaleszentenzu :

ſtande. Solche Kranke müſſen feuchte Luft vermeiden

und bloß die Mittagsſtunde zum Ausgehen wählen . Er

hielt inne , fuhr er fort : Wenn ich etwas Geiſtreis

" ches lere , da befindet fich neben meinem Geiſte auch mein

Körper wohl. Die Stunden der Undacht wirken ganz

vortrefflich auf mich ein - He ! Ernſt, ſiehſt du nicht

den Stern über mir ? Ein köſtlicher Stern , he ! — Ich

bin doch nur ein Menſch , ich bin nicht mehr. Das bes

greife ich nicht, was der Stern über mir foll. Ich ſtehe

nicht etwa ganz rein da , habe meine Fehler ſo gut als

andere. - Iſt es eine himmliſche Auszeichnung, gut .

Ich werde immer gefünder. He ! der Stern hat ſich ges

nähert. In ihm ſteht mit flammenden Buchſtaben : ,,dem

Berdienſte feine fronen . " Ich das iſt kóſtlich ! das

gilt mehr als ſo ein goldenes Kreuz , mehr als ein Drden .

He ! Ernſt , meine Uugen thun mir weh. He ! du ſiehſt

nichts. Er beſtellte fich nun , wieder an das Phyſiſche

denkend , eine Nudelſuppe ohne Butter , aber mit 10 Kry

ſtallen von Kochſalz , ſo groß wie eine Linſe. Dieſe Supa

Pe bat er mit Fleiſchbrühe zu kochen und 4 Gran Kals

muspulver dazu zu miſchen. Das Pulver mußte aber in

weißgeglättetes Papier eingepackt Tenn . Er nahm auch

10 von den obigen Tropfen . Dieß thut mir außerſt

wohl , ſagte er ; fo ſchon hat nichts auf den Körper ges

wirkt , alles iſt wie neu belebt. Er politiſirte im wißigen

Tone und rieb ſich den Leib. Meine Kehle iſt ſo rein,

das iſt eine Lebendigkeit in meinen Udern ! Er beſchäf

tigte ſich darauf mit ſeinem frühern Hunde , einem Dach .

.
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Te, und ruft ihn bei ſeinem Namen ( Leuton) pfeift und

ſtreichelt ihn. Von dem verlangten pulv, aëroph .

koſtete er. Ich , vor dem Bett ſikend , pfiff ein luſtiges

Liedchen , worüber er ſehr lachte und ſich freute. Von

andern , die Gleiches thaten und ſich rund ums

Testen , hörte er nicht das Mindeſte und als ich wieder

anfing , lachte er von neuem. Ubermals nahm er 20

Tropfen . Luſtig und heiter verzehrte er (die Hugen wie

immer geſchloſſen ) die Suppe. Die Suppe , rief er aus,

ſchmeckt delikat. Nun trockene mich aber ab (er ſchwigte

ſehr), es wird nun ein Schlafchen gemacht. Als er et:

was geruht hatte , verordnete er ſich :

R. Aq. cort. Aurantior. & i p . c.

D. S. Zum Trinken.

Uls dieß nicht auf die Minute erſchien , wo es feia '

ner Berechnung nach fertig ſeyn mußte , wurde er ſehr

wild . Endlich kam es an , und er trane ſogleich zwei

Glaſer davon . Den Abend war er wach und ſehr hei

ter bei guter Geſellſchaft , die im andern Zimmer war,

während er mit einigen Freunden in dem ſeinen duns

kel Taß und tauchte. Mir iſt ſehr wohl, rief er aus,

nun brauche ich kein Vomitorium mehr zu nehmen , ſo

wohl iſt es mir noch nie im Magen geweſen. Er ſchlief

um 9 Uhr ein , und verfiel in magnetiſchen Schlaf bis .

Sonnabend ( den 17. Uuguſt ) Morgen um 7j Uhr.

Er verordnete ſich das legte Mittel.

R. Flor. chamom. Roman. conc. 3 ii.

Rad. valer. 3B

Infunde c. aq. ebul. q. s . per hor. .

Ad colatur ziv

Adde

Ammon . muriat. depur. gr. xiv,

Succ . liquir. depur. 3 ii

1
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1

Cui adde

Tinctur . rhei vinos. Zi.

M. D. S. Nach Vorſchrift.

Betrachten wir bis jekt die Haupttenbenz Teiner der

ſchriebenen Arzneimittel , ſo war ſie eine ausleerende mit

einer ſtartenden verbunden . Ein Viertel auf 9 Uhr

wachte er auf. Seine Augen waren hell und klar , er ,

ſelbſt war ſehr heiter und genoß mit vielem Uppetit

Bouillon und Butterſemmeln , wobei er die Bemerkung

machte , daß , wenn die Luft ihn berühre, es wäre , als

wenn eine Fliege auf einer Saite hinſtreiche *) ; was

als Folge einer hohern Reizbarkeit betruchtet werden muß.

Nachmittag 3 Uhr wurde er wieder ſomnambul.

Er faltete die Hande , bekam Krämpfe in den obern und

untern Ertremitaten und magnetifirte ſich felbſt. Bon

der julegt verſchriebenen Medizin nahm er 1 Eßlöffel voll.

Sein Puls ging klein ; er wurde ruhig und ſchlief von

4 bis 6 Uhr , wo er noch einen Eßlöffel voll einnahm .

Dieſes Mittel prieß er als ganz vorzüglich gegen erectio

penis. Ich erwiederte , in , weil das Nerven- und

Blutſyſtem die Erection bewirkt. Auf dieſe Worte rich

tete er ſich in die Höhe und fragte : woher weißt du

das ? Un die Rolle des Ernſtes denkend , antwortete

ich gleich : das habe ich irgend wo geleſen , worauf er

fich beruhigte. Das Geſchlechtsſyſtem , fuhr er fort,

ſteht mit dem ſinnlichen Gefühle in genauer Verbindung.

Iſt das Blut rein , ſo kommt keine Grection vor. Ves

nenblut und Arterienblut treffen einander ; ftoßen fie zu :

ſammen, ſo vird ein electriſcher Schlag hervorgebracht,

1

EN

*) S. die Lotte : ,, Wenn mich eine Fliege berührt , ſo ſtrömt

mir's durch den ganzen Körper.
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1der ſich beſonders dann ereignet , wenn von außen etwas

influirt, z. B. Liebe. (Spricht in fanftem , mildem Tone)

Für die Chemie betrachtet iſt der Menſch ein großer

Leiter *) . Hat man , z . B. , Sulphur depuratum,

der ſeine Säure durch Waſſer verloren hat , und will

ihn prüfen , ſo muß man ſich in Ucht nehmen , daß man

nicht mit den Fingerſpigen zu nahe kommt ; der Schwes

fel námlich leitet Electricitat aus den Fingerſpigen. -

Der Menſch iſt eine Magnetnadel , ein lebendiger Mag

net. Deßhalb dürfen nie ſchwachliche Perſonen electeris

firt werden ; denn da tritt das Phyſiſche hervor , weil

die electriſche Kraft die Hirnnerven furchtbar ſchwächt,

und im Gegentheile die Gangliennerven ſtårkt. Ein
"

ſolches Geſchopf wird mehr dem Thiere åbnlich , weil

das Niedere immer mehr vormaltet. Concentrirte Salz
den

ſäure und Schwefelſäure wirken aufeinander electriſch

ein . Hierauf mußte ich ein Branntweinglas mit Harn

füllen und mit dem Zeigefinger der rechten Hand auf

dem Rande des Glaſes reiben , oder mit einer Feders

ſpule darauf ſchlagen , alsdann mehrere Tropfen Schwe

felfaute dazn ſchütten . Er ruft während dieſes Erpes..

riments Franzen herbei. Dieſer antwortete , alein er

erkannte ihn an der Stimme nicht , und bat ihn daher,

er möchte den kleinen Singer der rechten Hand , in den

Urin tauchen und damit des Patienten Zungen [pike bes

rühren. Sogleich erkannte er ihn , bat um einen Kuß

und ſprach nach dieſer magnetiſchen Uebertragung mit

ihm. Nun nahm er abermals einen Eßlöffel vol von

der lebten Medizin .

1

1

*) S. Mesmer : „ Der ganze menſchliche Körper ſtellt eis

nen Magnet dar u. f. 20 .
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,, Mir Tchweben ," rief er aus , Figuren vor, die

müſſen mir geiſtig verwandt fenn , die ſich meine Freunde

nennen . Er theilte dann dieſe Freunde in 3 Klaſſen, wo

ich und Franz in der erſten waren . Mein Vater denkt

jekt an mich . Be ! Franz deine Mutter und dein Vater

ſprechen jegt von mir. Darauf fagte ich ganz leiſe , po

daß man es auf keine Weiſe hören konnte, lieber Franz

ſchreib es auf die Zeit und Stunde) ob es wahr iſt. Da
***

antwortete er : He ! Ernſt, du biſt ein unglaubiger Tho

mas. So erkennt man ſeine Freunde. Er ſchlief eitt

und wachte auf 9 Uhr wieder auf , worauf er wieder

einſchlief bis zum Sonntag (den 18. Auguſt ), wo er früh

7 Uhr als Somnambul erwachte und zwar mit der UUna

rede : He ! Ernſt, willſt du Mediziner merden ſo gieb

mir den Handſchlag. Ich that dieß und nun diktirte er

mir folgendes :

Die reinfte finnliche Darſtellung unſes

rer Seele , oder der uns belebende Gedante,

als Gas betrachtet.

Der Blutegel befindet ſich durchaus unwohl in

einer ſtickſtoffreichen Luft, im Gegentheile am liebſten im

Süßwaſſer, weil der Sauerſtoff mit dem Stickſtoff gleich

ſam harmonirt und nur der Kohlenſtoff einen Ueberſchuß

bildet . Da befindet er (der Blutegel) ſich wohl . Sauers

ſtoff iſt folglich das allein belebende Gas , wenn es

mit andern Stoffen , mit denen es verwandt iſt , z . B. ,

Kohlenſtoff , Waſſerſtoff , Stickſtoff u . . w. in Berüh.

3 Gahrungen , fügte er hinzu ,

die weinige ; die ſaure und die faulige).

Die Schnecke wird in einer Luft erzeugt , die aus

20. (Sauerſtoff) 1 und C. (Kohlenſtoff) und į A.

(Stickſtoff) beſteht. (Er flocht ein Riſonnement über

rung kommt. ( Es gies
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fremde M&rter ein und tadelte beſonders deßwegen die Ius

riſten) , und ihre Ernährung geſchieht bloß , z . B. wenn ſie

ſich an Biume Teßt , durch einen ſauerſtoffhaltigen Stoff,

der ein Stoff iſt, der der weinigen Gahrung am nächs

ſten ſteht. Worin die Schnecke lebt, lebt auch der Fiſch ,

und wird darin erzeugt und alle übrigen Thiere , die uits

ter den Bögeln ſtehen , haben ihre Erzeugung wie die

Schnecke. Des Tiegers Erzeugung (gleichſam als Res

pråſentant der Pierfüßler) iſt dieſelbe , wie bei dem Mens

fchert. Er kann , was viele Thiere nicht können unter

allen Himmelsſtrichen leben (wenn auch nur kurze Zeit),

aber der Tieger, obleich er faſt alle vierfüßigen Thiere

und auch den Menſchen erwürgt , frißt er doch nicht jedes,

fondern blob folche, von denen man weiß , daß ſie einen

jahzornigen , oder überhaupt zornigen Charakter beſigen ,

den höchſten Grad von Wildheit annehmen können . So

3. B. , frißt er gern Wild von wilden Schweinen , Ninds

fleiſch , aber auch den Menſchen , den am liebſten . Die

übrigen frißt er nur aus Noth , bekommt ihm aber ſchlecht.

Der Menſch nur geht aus unorganiſchen Stoffen

zu organiſchen über. Nämlich der organiſthe Stoff iſt

derjenige , der bei der Begattung ſich vorfindet , der Saa

me. Dieſer Saame aber zieht unorganiſche Stoffe an

fich in der Gebärmutter. Alles was die Mutter genießt.

find zwar theils unorganiſche, theils organiſche Stoffe,

oder organiſche aus unorganiſchen zuſammengefekt. Dieſe

Stoffe, fobald ſie nun als Nahrung eingeführt werden

und als Speiſebrei aus dem Magen in die Natur übers

gehen , ſo entſteht eine Zerſegung. Die feinern . Theile

Tchlagen ſich zu den leicht flüſſigern und die feſten Theile

aggregiren ſich und geben erſt zum Unorganiſchen über.

Durch eine neue Gahrung feet ſich ein Theil ab auf Haus
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te, finochen (die unorganiſchen an ſolche Theile, die mit

ihnen näher verwandt find ), beſonders legen ſie ſich dahin

ab , wo Schwangerſchaft da iſt und ſich ein neues Ges

bilde vorfindet und der Dunſtkreis, wo ſich ein neues Wes

Ten befindet, dunſtet meiſtentheils Sauerſtoff aus. Zwar

iſt die Baſis C. 0. A., aber 0. bildet eine höhere Gah

rụng und dieſe geiſtige Gåhrung , die ſich im Embryo bes

findet, tøft nun wieer diefe Stoffe auf , ſaugt fie in

fich ein , und bildet ſie zu organiſchen Stoffen. - Det

Menſch braucht nun zu ſeiner Bildung 9 Monate.

In dem erſten Monate , wo ſich der Keim entwidelt,

gleichſam wie der Reim eines Fruchtkorns. Das iſt der

Saame , der ſich wieder mit dem weiblichen Saamen

verbindet. Sobald dieſe beiden Saamenarten , die zwar

unterſchieden ſind, aber doch mit einander ſich verbin:

den können , ſobald dieſe nun mit einander in Berührung

kommen , entſteht eine Zerſekung. Die feinern , ſchleis;

migen Stoffe fondern ſich ab und verbinden ſich und fons

dern die unorganiſchen Stoffe wieder aus, die eine eigene

Kruſte bilden um dieſen feinen Schleim einzuhüllen . Dieſe

Kruſte erweitert ſich nun von Tag zu Tag , wächſt, nimmt

an dem Organismus Untheil und iſt das eigentliche Ovu

lum, es lößt ſich ab , verbindet ſich mit dem weiblichen

Saamen und macht eine Rruſte, wie bei der Henne , wo

fich Kalkſtoff anſegt. Alſo zur Bildung des Menſchen

gehört Kalkerde , phosphorfaurer Kalē , Eifen , Kieſelers

de ; Mangan , Salze. In einem Monate wird alſo

ein ſogenanntes Ei gebildet.

. Im zweiten Monate ſcheidet ſich in dieſer Blaſe,

dieſem Ei etwas beſonderes aus, der eigentliche Reim.

(So haben wir Saamenkorner, welche 2, 3 Monate liegen

ehe ſie ſich entwideln .) Dieſer Reim iſt wieder eine

4
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große Blaſe , die fich aber durch eine beſondere Kraft und

Einwirkung auf dieſe Blaſe bildet. (Jedes Thier hat

Einbildungskraft, deßhalb beſchaut ſich die Henne , über

haupt jeder Vogel im Waſſer, deßhalb iſt das Roß trau

rig , wenn es nicht reinlich iſt.) Die Liebe geht aus der
?

Einbildungskraft hervor. Die Einbildungskraft bringt

gewiſſermaßen in einem neuverjůngtem Embryo eine Ers

ſchütterung hervor und ſo ein freudiges Gefühl und dieſer

Buſtand bewirkt die Formation des Geſchópfes. Es bil

den ſich Haute , welche Flüſſigkeiten aufnehmen, die das

Geſchopf darſtellen . ( Wo Wille iſt , da iſt auch Vers

ſtand .) Es entſteht alſo ein zitternder Zuſtand, und das

neue Weſen iſt verwandt mit den Stoffen um daſſelbe.
sobi

Es entſteht eine Uttraction , die zu jedem einzelnen Theile

übergeht und ſtrahlenförmig fich verbreitet und ein Frohs

Teyn hervorbringt , und alle Stoffe, die in der Natur,

find, haben Antheil an dem Weſen. (3. B. wenn Mißges

burten zur Welt kommen , das geſchieht durch Eintil:

dungskraft. Eine Mutter ſieht z . B. ein wildes Thier

und hört nun vollends feine Stimme. Sie erſchrickt und

greift zuerſt nach der Frucht, und das wirkt gleichſam

magnetiſch ein) .

Im dritten Monate werden die einzelnen Theile ſchon

feſter, gewiſſermaßen záher. Zwar ſieht man ſchon im zwei .

ten Monate die Sinnorgane, den Ufter, die Ertremitäten,

aber im dritten Monate wird der Embryo vollkommen.

Die Haute werden feſter und laſſen nun wieder andere

fchleimige Theile fahren , von denen ſie aber wieder leben .

Das Aufwachen zum Leben geſchieht nun bloß durch die

Erwärmung von außen des fich wieder zu bildenden

Stoff's . Der Stoff wird erwärmt und es bildet ſich ein

Dunſtkreis und dieſer ſaugt nun wieder die feinern Stoffe

a 24
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in ſich auf und bildet nach und nach die einzelnen Theile.

Erſt war alſo der Menſch eine Biare , im zweiten Mos

nat bildet ſich die wahre Geſtalt des Menſchen. ( Im

fiebenten , achten und neunten Monate entſteht nie eine

Mißbildung . ) Es bilden ſich nun ſchon feſtere Håute

in dem Innern . Das Abdomen wird viel feſter , die

knöchernen Theile machen mehr die unorganiſchen Stoffe

aus. Die unorganiſchen Stoffe ſchlagen fich nieder als

Rippen , als obere und untere Ertremitäten , Kopf sc.

Der Menſch iſt ein einziges Gefäß , aber ein

1
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feſter , es entſtehen nun ſchon Urterien und Venen , die

die Theile in fich aufnehmen und zerreben . Der Bluts

dunſt in den organiſchen Gebilden geht auf die Geburt

uber. Dieſe enthält aber auch ſchon metalliſche Theile

in fich . Die Venen ſind feſter, weil ſie eine Ableitung

von den Knorpelgebilden ſind, hingegen die Arterien viel

feiner. Die Venen , aus mehr unorganiſchen Stoffen bes

ſtehend, als die Urterien, find einer neuen Gåhrung und

terworfen . Das Wachsthum wird bloß durch die Gáh.

rung bewirkt, z . B. in Stoffen , die höhere Bildungen

bedingen . In der Vene herrſcht Sauerſtoff vor, weil

durch ſauerſtoffige Gahrung eine Uggregation und ſomit

eine Verbrennung bewirkt wird. Es feßt fich nun alles

mehr an ; was erſt gleichſam als Hauch ſich zeigte ; bildet

ſich jeßt mehr aus und wird dem Auge fichtbar. (Luns

gen, Herz ,leber , Magen , Gallenblaſe , Darmkanal).

Im vierten Monate iſt das Kind ſchon vollkommen .

Es ſcheidet Stoffe in fidh felbſt ab , aber die Stoffe vers

bunſten ſich und es entſteht das meconium .

Im fünften Monate wird ſchon etwas Uusleerung8.

ſtoff abgeſondert. -
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Im fechsten Monate legt fich nun mehr alles an die

Sheile an , z. B. die Muskeln ſchlagen ſich mehr nieder

auf die Knochen , die Lungen mit dem Herzen drången

fich zuſammen , der Magen wird feſter , die Galle dicker,

beſonders testere legt ſich an ihren beſtimmten Ort . Alle

Theile haben nun ein großeres Uebergewicht erhalten und

die Kraft, etwas in ſich zu erzeugen , ſich mehr zu ver

voukommnen. Zwar ſind die Knochen noch ſchwankend,

aber da , durch '& Mikoškrop erkennt man ſie in ihrer Kus

gelform .

Im ſechsten Monate tritt nun ſchon ein Gefühl von

Leben im Körper ein , aber das Gefühl iſt noch nicht ſo

rein , weil das Blut , was ſich in ihm gebildet hat , als

und Gerbeſtoff (dieß ſind die erſten Stoffe zur Bil

dung des Blut's) entſteht. Es find aber nur dumpfe

Gefühle. Das belebende Seyn leuchtet im Duna

kein hervor , gleichſam wie ein Traum, weil noch

zu viel unorganiſche Stoffe ſich im Blute vorfinden , und

weil dann durch die Gahrung ſich die eingeſogenen Theile

abſcheiden .

Im ſiebenten Monate geht die äußere Bildung im

mermehr vor ſich . Es ſchlägt ſich feſtes Fleiſch nieder.

Das feſte Fleiſch von außerer Lebensluft umgeben , bil

det eine feſte Kruſte. Das iſt die Haut.

Im achten Monate wird's Blut faſt ganz rein , es

ſcheidet ſich in 2 Theile , gleichſam wie in Flüſſigkeiten,

mit einem ſchwebenden Bodenſaße, der reinere Stoff oben,

der ſchlechtere unten . Je reiner das Blut , um ſo-mehr

Lebensthåtigkeit.

Im neunten Monate nun tritt gewiſſermaßen das

unſichtbare , das Göttliche in uns auf, aber eben

zu den vollkommenſten Theilen des Blutes die ſich in
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dem reinſten Gaſe vorfinden , das iſt die Seelentha

tigkeit. Dieſe wird nun immer reiner und fondert

ſich ab. Jeßt , wenn das Kind nun zur Welt über

tritt , das Tageslicht fiebt, da berührt dieſe neuen Stof

fe unſere uns belebende Luft. Uber ſchon dieſe Luft

macht einige Einwirkung auf dieſe, bringt die Stoffe wie:

der etwas in Unordnung , bringt eine Thätigkeit in die

ſen Stoffen hervor. theils zum Wohlſeyn , theils zum Un

wohlſern , zu Freude und Schmerz. - Seßt , da es

nun geboren iſt , genießt es immer noch Stoffe von der

Mutter , oder von andern Geſchöpfen , Milch u. ſ. w .

aber dieſe Milch iſt nicht ſchon als die Nahrung im Mut:

terleibe , ſondern iſt mehr mit Stoffen verwandi, die

mehr aus der äußern Atmosphäre gezogen ſind. -- Deba

halb ſagt auch Jeſus, ſend wie die Kinder , weil die

Kinder das reinſte Blut in ſich führen . Daß aber beſon

ders die Seele im Blute iſt, gilt folgendes und daß uns

' ſere Seele mehr nach etwas Höhern hinſtrebe, davon liegt

der Beweis vor. Der Menſch befindet fich am wohls

ſten , wenn er recht geiſtreiche Stoffe in fich aufnimmt

nach Gelegen , z . B. wenn er Wein genießt . Indem er

ihn genießt , geht eine weinige Gåhrung in ihm hervor.

Das Blut geråth in Wallung , es dunſtet mehr oder wes,

niger , bildet aber auch vieles Blut. Erfolgt dieſe Gaha

rung nun in einem ſolchem Grade , daß keine Ueberfát:

tigung entſteht, ſo folgt auch das angenehme Gefühl in

uns , ſo daß wir freier denken können , das geiſtige Ges

fühl. Dadurch entſteht die geiſtige Gahrung. - Alſo

die geiſtigen Getränke bereiten in uns eine höhere geiſtige

Thätigkeit , die wir unter dem Sauerſtoff kennen . Daß

er es iſt , der uns zu den höchſten und ſchönſten Ge

fühlen emporhebt, beweiſt z . B. aqua oxymuriatica.

1

1

1
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Wenn wir es einathmen , fo werden wir ſo fidel, wir

können denken , Verſe machen . (Sauere Gährung ers

folgt, wenn wir uns unwohl befinden .) Zuleßt to die

höchſte Nerventhätigkeit ſtattfindet , % . B. in Nervens

krankheiten , iſt der Geiſt auch höher gebildet und wenn

das Blut zu heftig wallt , ſo wird ein ſtarkerer Ubrak er

zeugt. Es vermiſchen ſich Stoffe mit den reinſten Stof

fen des Blut's , die das Blut betäuben ,

Geht aber z. B. das geiſtige Bilden langſam vor

fich , aber mit füßen Stoffen in Berührung , z . B. trinkt

man immer mäßig Wrin , da wird man kraftiger im

Denken ſeyn und natürlich kommt das Denken daher , weil

ich meinen Geiſt anfporne. So alſo können wir die Seele

uns inſofern mehr verſinnlichen , indem ſie durch den

Sauerſtoff , wenn er in einer Flüſſigkeit fich befindet , wo

mehr ein geiſtiges Seyn vorherrſcht, weil alles Geiſtige

was auf uns einwirkt , unſere Gedanken mehr reizt. Bei

Kohlenſtoff empfindet man , z . B. Unwohlſeyn. und

indem wir nun die Seele uns ſo denken , ſo iſt ſie doch

noch ein viel geiſtigeres Weſen. Die Seele iſt der Com:

parativ , das reine Blut der Poſitiv. Dieſe beiden Stoffe

zuſammen , bilden einen noch viel reinern , und das iſt

der Superlativ . Aber dieſe beiden Stoffe bilden das

höchſte Senn , die ernähren die Vernunft. Seele uno

Lebenskraft fehen wir mit einander in Berührung .

Punft 9 Uhr wachte er auf und war geſund. Er

wurde in das größte Erſtaunen verlegt , als ich ihn ſpåter

all' das Geſchehene mittheilte , was er freilich auf keine

Weiſe begreifen konnte.

/
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3 weiter strankheitsfall.

Schon einige Tage vor dem Wiederbeginnen ſeines
autoſomnambulifohon

Schlafes zeigte der Kranke eine uns

gewöhnliche Neigung zum Zorn und zum Lerger ,

eine höchſt auffallende Schlafſucht. Ihn befiel öfterer

ein wahrer coma somnolentum ( feſter, tiefer Schlaf) ,

der nicht ſelten an lethargus gränzte. Endlich brach ,

nach einer unbedeutenden Veranlaſſung , den 27ſten Jals,

nuar 1834 Montags früh 9 Uhr der Parorysmus wies

der aus , und zwar begann er mit einem Krampf der Res

fpirationsmuskeln , wodurch der Patient zu ſprechen ges

hindert wurde , es traten kloniſche und toniſche Kránipfe

der Ertremitåten ein und fanfte Phantaſien wechſelten

mit wilden ab. Dieß dauerte bis 12 Uhr Mittags , wo

er erwachte und dann von 2 bis 4 Uhr abermals Soma

nambule war und , die Stunde von 4 bis 5 Uhr ausges

nommen , wo er mit halben Bewußtſeyn wach war , bis

Abends 9 Uhr magnetiſch blieb . Den stud . med. St.

aus S. wählte er ſich dieſesmal zu ſeinem natürlichen

Magnetiſeur und an ihn richtete er folgende Worte :

( Abends 8 bis 9 Uhr) . ,, Male mir ," ſprach er ,

,, ein Grab. Unſer Weg iſt ſo dornig genug , ganz volt

Dornen ; male mir Dornen um das Grab , aber die recht
mer

friſch und grún ſind, ihre Keime und Blåtter entfalten ,

und male mir einen Hain , wo alles welk iſt und lauteč

alte Biume darin ſtehen und unter welchen altes Laub

liegt , und male mir eine Einobe , wo alle Steine bemooſt

ſind, aber alles welkes Moos, und ein Bild , worauf tau .

ter Lodenfopfe liegen . Die Todenköpfe ſind ein Syms

bol vom menſchlichen Leben . Wenn du das Bild malt, "

fuhr er fort, i,wo lauter Steine liegen , ſo mußt du ſo

me

1
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malen, daß aus altem, verdicktem Mooſe ein grünes Hålm

chen hervorſieht, es muß gleichſam wie unter einem Flore

liegen , das Auge muß glauben , als fáhe es fern . Und

nachher malſt du ein Bild , wo lauter faules Holz liegt ,

mit Schwimmen bewachſen , dann noch eins , wo ein

wüthendes Waſſer vorkommt , worauf ein Schiff geht,

was ſcheitert. Der Blig ſchlägt hinein. Der Menſch ,"

ſprach er weiter , ,, träumt nur zu ſchön , weil er ſtets ſich

in einem künſtlichen Rauſche erhält , er wendet ſeine Phi

lofophie nicht eher an , bis er einen ſchönen Gegenſtand

ſieht. In einer Einode aber , wo der Menſch verlaſſen

iſt, dort kann er wahrer Philoſoph feyn. Da philoſo

phiren viele bei einer Flaſche Wein , aber ob ihr Ideal

wahr ſen , iſt nicht 'in Wirklichkeit. Das iſt die ſchönſte

Philoſophie , wo der Menſch in Noth geråth und nach

denkt, es wird beſſer und ſich die geſammte Menſchheit

vorſtellt und denkt , wie viele mogen noch Schidſale tras

gen. Die Philoſophen ſeyn wollen , find es am we

nigſten , es geht ihre Gelehrſamkeit zu Grunde. Und

bei dem Grabe ," begann er nun wieder , ,, malſt du eine

Mutter , die gebåren will, in ihrem dürftigſten Zuſtande,

aber ein recht leidendes , doch aber volles Geſicht. Nach

her maſt du eine Kirche, wo aber lauter Thiere hineina

gehen , Tauben , Gänſe, Füchſe , Habichte , Båren und

Wolfe, aber alles in menſchlicher Geſtalt und zwar alles

mal den Kopf von ſolch einem Thiere . Nachher will

ich dir es ſagen , wie die Welt iſt ; was die für Köpfe
men

haben , ſo ſind auch die Menſchen , die wil ich nachher

in Stamme eintheilen ( was aber nicht geſchehen iſt ) , den

jungen Fraunzimmern malſt du Kaßenkopfe, hauptfach

lich aber den alten Jungfern , denn die haben immer eine

gute Portion Scheinheiligkeit, aber wen ſie hauen kon

!

د."
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nen , hauen ſie und die jungen , die ſind recht zierpúp

piſch. - Patient aß nun Hering und ſchlief ein , welcher

Schlaf bis Dienſtags früh um 71 Uhr dauerte , ivo er mit

Delirien in magnetiſchen Schlaf überging. „Schöne Hoff
nung , " begann er , ,, Dreckhoffnung. Das ſchöne Grün

da oben iſt ſchwarz da unten ; die Grundfarbe des Grüns

iſt hellgelb. — Schwarz ſoll die Grundfarbe ſeyn , hóre !

wenn du das fagſt, da haſt du keine Religion , nicht ei

nen Funken . - Das iſt ein ſehr ſchöner Gedanke .

Du verſtehſt Salis. Jenes Land iſt uns nicht unbes

kannt. Die m .....r legen alles auf die Goldwage,

denn ein richtiger Mann, der auch eine Anſicht von Res

ligion hat , wird fich nie in Feffeln ſchlagen laſſen , aber

folche Mi .... r laſſen ſich von allen leiten , ſie können

nicht denken , denn ihr Körper iſt beſchaffen , wie eine ,

Drathmaſchine, jeden äußern Einfluß nimmt er får baare

Münze an . Siehſt du , he ! - Meinetwegen denke

von ihm , was du willſt. Ueberhaupt biſt du auch ei

ner von denjenigen. Die Philoſophie iſt ganz ver

růckt, denn wenn du dich hinſegen willſt und willſt die

Philoſophie aus der Feder wegſchreiben , oder wenn du

berauſcht biſt, oder den moraliſchen haſt , fo biſt du ein

Thor." - Er bekam Sſchurie (Harnzwang) klagte über

Bruſtſchmerzen , huſtete viel und bat , ihm Kaffee zu ko

chen . Uuf die Frage , wer ihn kochen ſolle, antwortete

er : ,, Dr.....n ſoll ihn kochen , der iſt ein Apotheker. Der

Kaffee , ſagte er , thut mir gute Dienſte , wegen des Uris

nirens . Meine Nerven ſind krampfhaft zuſammengezo:

gen , faſt wie todt , ihre Thätigkeit iſt ganz unterdrückt.

Er trant Kaffee und verordnete fich :

R. Castor. moscovit. gr. ii

Chinin . sulphur. gr. iii

1

1
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Pulv. rad, liquir. Zi

Sacch. alb . 3 ii

M. I. a . ad pulv. alkoholis . div. in part. xii

S. Nach Vorſchrift.

Von auf 9 Uhr an bekam er nun einige Wuth

infälle untermiſcht mit ſcherzenden Bemerkungen . Ends

lich fuhr er fort : ,, St ... e haſt du mein Grab gemalt.

Dort liegt er auf einer Unhöhe , dort , haben ihn die Flu

then hingeworfen . Siehſt du , ob ich eher ſterbe , als

du , iſt mir einerlei , einmal müſſen wir doch ſterben ."

Auf die Frage , wo denn dereinſt rein Grab ſeyn werde ,

antwortete er : „ Mein Grab iſt zwiſchen Huſum und Hels

goland , fiehe dort iſt mein Grab durch aus, ſiehſt du

durch aus , durchaus. Ich weiß nicht , ob es gut ab .

laufen tvird , ich weiß auch, wer daran Schuld iſt, ich weiß

alles . Ich bin nicht daran Schuld, ich nicht , auch iſt ſo

hier das Paradies nicht. Uber auf fremden Boden , in

4 merita , da iſt mein Leben , dahin ziehe ich , dahin ,

ja nach Amerika . - Ich bin nicht böſe und wie ou

mich hier fiebft , fiebſt du midy, bis mein Lebensfaden

reißt . Allein ich gebe mein Wort; was ich dort hinauf

fchwur, wird nie gebrochen , was ich hier gethan habe,

kann ich vor jedem verantworten , meine Sünden ſind

nicht ſchwer. Meine Mitmenſchen ſind oft fchwarz , aber

im Herzen iſt Hoffnung. - Ich werde durchaus mein

Wort nicht aufgeben ; nein ! und ſo kann alles über

mich herſtürzen , ich werde es nicht laffen. Ich thue

es nicht, nein ! mein Wort iſt mehr als ein Studenten :

ebrenwort. Was ich einmal ſchwóra , das ichwêre

ich mit Kraft. Siehſt du die Symphonie war gut . -

Wie es auch in dieſem Wirrwar geht , dort lacht uns doch

Wiederſehen. - Wenn das Wörtchen wenn durchs

1

1 1
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geht.

14

Mir iſt nichts zu hart, wir find ja alle aus

Galle zuſammengeſellt, darum fchenkt mir auch Wers

muth ein . Ich kenne dich aber , ich kenne dich , ja du

kennſt mich aber nicht , du berkennſt mith, darüber bin

ich aber nicht böſe, das wäre miſerabel von mir."

betrachtete feinen Fingerring und ſagte : ,, Siehſt du das

kleine Ningelchen , ich habe mein Herz ſelbſt durchbohrt,

nun kann es kommen , wie es will , außer ich mußte in

den Kampf fürs Vaterland gehen . Ich kann alles ent

behren , doch dich nicht, wenn du auch nicht bei mir biſt,

wenn es auch heißt durchaus. In Amerika iſt

mein Himmelreich, ich gehe hin , leben doch auch Men

ſchen dort. Das Ding fiel mir gleich auf.

Mittags 12 uhr erwachte er und blieb wach und hei:

ter bis Ubends 7 Uhr, wo mit einem delirum mite und

Sfchurie der Anfall wieder ſeinen Anfang nahm. Er nahm

nun von obigen Pulvern 1 Stück und glaubte auf der

R ........ e bei I. zu ſeyn , wo er St .... l , welcher

auf der Guitarre ſpielte, zurief : ,, Kannſt du nicht, Lott'

iſt todt." Dieß Tang er nun , mobei er Tabak rauchte und

tanzte , aber ſtets , wie immer mit entweder ganz ge

ſchloſſenen , oder nach oben gerichteten Augen. Er ſang

ſehr laut und rief ſtets aus : ,;wenn doch die Pu .. ! kas

men , ha ! ha ! wir warten erſt noch ein Bißchen , dann

gehe ich mit zu dir. Siehſt du , ich habe eine ſentimen

tale Pfeifenſpige. Beide fangen nun : Leife , teiſe, kein

Geräuſch gemacht bei der Nacht. 2c , und gute Nacht lies

be u . ,, Wir lagjen uns einen Kaffee kochen , " fuhr er

fort , ,, he ! hurra ." U18 er auf den stud. jur. S .... ch

aufmerkſam gemacht wurde , ſahe er ihn nicht, obgleich er

bie Uugen mit Gewalt öffnete.

Er wollte nun fechten oder ſich balgen , als thm

/

1

1
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dieß aber verweigert wurde , gerieth er in einen ſehr

heftigen Wuthanfall, bekam die fürchterlichſten toniſchen

und kloniſchen Krämpfe; doch plönlich ging diefe Wuth

in die höchſte Luſtigkeit über , die jedoch ſogleich mit

Wuth und dieſe wieder mit Luſtigkeit abwechſelte.

Darauf umarmte er die Sophakiſſen , welche er neben

fich liegen hatte und tanzte mit demſelben . Das eine

Kiffen hielt er für den stud . theol. F. H. aus 3., der

Ten ich früher fchon gedachte , und richtete nun folgende

; Fragen an ihn : Was macht denn die Mutter und

$ .....nn , was macht F ....... 0'8 Frau ? " Er

umarmte nun beide Sophafiffen , unter welchen er ſich

Teine Freunde St ... e und H ..... nn dachte. ,, Habt

ihr," redete er ſie an , ,, unſern Hund ,, Kronos geſehen ?

He , Noßchen ! und da kommt Teutonchen ( ebenfalls ein

Hund im våterlichen Hauſe) ." Er verſteckte ſich nun

mit ſeinen beiden Freunden und zwar , wie er glaubte,

hinter die Chaiſe in des Vaters Scheuer , indem er

meinte die Schweſter S .... zu ſehen .

Abends 9 Uhr nahm er abermals ein Pulver und

blieb ruhig bis 10 Uhr , wo er heftig rochelte und fanft

delicirte . „ Sieh ," ſprach er , ,, dort kommen ſie , wer

ſingt denn aber ſo , wie ſie ro fanft rub'n ? Sieh, da

kommt einer , deſſen ſchöner Geiſt verduftet iſt ; der längſt

in ſchönere Räume hinüber gegangen . " 218 er wieder

einen heftigen Wuthanfall bekam , nahm er ein Pulver,

und ſchlief ein . Um Mittwoch früh 9 Uhr begann er

im ſomnambuliſchen Schlafe wieder Folgendes zu fpres

chen : ,, In Kiffingen werde ich wieder hergeſtellt; - ja

dort , nur dort." Er ſang nun das ſo ſchöne und herr

liche Lied , deſſen Dichter nicht bekannt iſt : ,, leb wohl

mein Bräutchen fchon , und ; Es zogen drei Burſche

ni
na
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wohl über den Rhein , von uhland . " - Darauf fubt, fuhr

er fort zu ſprechen : ,, Befiehl dem Herrn deine Wege ? c.

Traue niemanden mehr als Gött , er kennt dein Schicks

ſal am beſten. Alles , was du thuſt , " nur dein Wort

nicht gebrochen , denn da folgt ewige Strafe. Nein,

lieber Gott, ich halte es , du mußt mich aber auch ſtår:

ken , daß ich's halte , und wenn die trůbſte Stunde er

fcheinen ſollte. - Das Leben iſt doch einmal eine Prů:

fungsſtunde, zuweilen recht hart. Das denken wir uns

aber nur ſo, denn es iſt füß, ewig füß. – Alſo alles,–

to as du auf deinem Herzen haſt, das vertraue Gott an .

Ja, ſiehſt du Friß , er iſt dir gut , vertraue nur auf den

Herrn , er wird's wohl machen. Alle deine Leiden trage

in Geduld , fen zufrieden mit dem , was du haſt, gieb

den Urmen , und wenn du den lekten Heller mit ihnen

theilen follteſt, fie bedürfen es wirklich mehr als du . -

Der liebe Gott wird dir's tauſendfältig wieder beſchee

ren . Es iſt manches auf meinem Herzen , was ich

keinem Menſchen anvertrauen kann , da vertraue idy's

Gott an. Lieber Gott , wenn ich manchmal ſchwach .

bin , ſo vergieb . - Wir ſind Menſchen , und ein Menſch

iſt ein wunderbares Geſchopf. Der vereinigt alles in

fich , Falſchheit , Gerechtigkeit u. T. w . Die Wirkſamkeit,

aus der du beſtehſt, lieber Vater , herrſcht auch in uns.

Wir gehen wie einem ſüßen

uns verſehen , ſo

find wir in Untiefen gerathen . Wer iſt nun daran

Schuld ? Unſer Stórper, unſere Leidenſchaft. Frei:

lich das Göttliche trennt ſich immer und iſt auch ſelbſt

getrennt in unſerm Blute. Das Göttliche regt fich

aus dieſem Unrathe hervor und geht in das Ewige

über. Da obenhin geht es . - Sieh' manchmal ſteis

ganzes Dinimelreich , aber eheminach , uns leitet ein

.
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gen auch die ſchlechten Dünſte

hin ſtrebt nur das Reine , und jenes wird wieder zurück

geworfen als Hagel , Schnee, Meteore . Sie ſteigen

wieder in die Höhe , aber das Reine , was ſie umgiebt,

wirft ſie wieder zurück. Wir denken auch , wir ſind

himmliſch , aber da fehlt noch viel : Wir werden jekt

geläutert wie das Goid . -- Frig ! weiſt du was die

Seele iſt ? Die Seele iſt ungefähr ſo : den ſchönen"

Duft, der aus der Blume komint , den ſieht man nicht.

Das iſt der Blume ihr Geiſt, wenn der verſchwindet,

iſt die Blume todt ; ſo auch bei uns , wenn die höhern

Gedanken verſchwinden . Im Blute figt die Seele,

der reine Zetherſtoff. Daß aber viele die Seele im Kopfe

ſuchen, hat den Grund , indem alles nach oben ſteigt.

Das Geiſtige in unſerm Blute ſteigt in den Kopf, durch

die Thätigkeit der Gefäße dieſes reinen Stoffs. Je höher

es ſteigt, deſto wohler befindet ſich der Menſch , und

deſto beffer denken wir. - Gott iſt allenthalben ,

weil er alle dieſe Sdonbeiten in ſich begreift.

Dieſe Rraft , die in uns wohnt , iſt noch auf äußere phy

fiſche Kräfte gerichtet, denn ein ſtarker Geiſt in einem

fawachlichen Organismus würde nichts reyn. Und

ſo iſt auch der Menſch mit der Natur zu ver

gleichen , z . B., iſt trüber Himmel , ſo iſt auch der Menſch

tråbe zc . Du , Friß , weiſt du wie der Menſch ent

ſteht ? Erſt aus Fäulniß ; der männliche Saame geht

in den uterus ( Gebärmutter) über , dort iſt er erſt ei:

ner fauligen Gahrung unterworfen , weil er mit der Mens

ſtruation zuſammentrifft. Alles beruht auf Gähs

rung, Weiſt du , fuhr er fort , wie viel Wárme dazu

gehört, um den Menſchen zu erzeugen ? 720 R.

Die Márme ſteigt bis 120 °, im 120ſten plaßt das Ei. -

1
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Er ſchlief nun ruhig bis 71 uhr Ubends, dann erwachte

er und blieb wach bis 9 Uhr , wo er wieder Somnambule

wurde. Er nahm 1. Pulver und verſchrieb ſich :

R. Ol. menth. piper. Ji

Alkohl. 3i

Adde

Spir. camphor. gtt. xxvii.

M. D. S. Nach Vorſchrift.

he

Er dy lief abermals ein , und verfiel erſt Donner :

tag früh um 7 ühe in magnetiſchen Schlaf. Dieſes

mal konnte er chne alle Beſchwerden uriniren. Von

obigen Tropfen nahm er 2 auf Zucker, darin 4 , ſodinn

8 , nachher 16 und endlich 32 noch außerdem mit einem

Theelöffel von ol. menth. piper. und ſchwarzen Kaffee.

Die erſten faeces ( Stuhlausleerungen ) gingen um 8;

Uhr ab und als 4 bis 5 harte , verbrannte , kugliche Stük:

ke , welche außerlich eine braune , glatte Oberfläche hat:

ten ,-innerlich fafriger und zelliger Structur' waren und

Nudimente von Speiſen enthielten. - Mit Wohlbeha

gen nahm er nun eine Priſe Schnupftabad und die Doſe

betrachtend, bezeichnete er , ohne die Uugen zu öffnen, ihren

Beſiger , auch tranh er Kaffee. - Um 9 Uhr ließ er ſich

.
27 Tropfen von obigen in die Nabelgegend einreiben , kurz

darauf in dieſelbe 1 Theelöffel voll von den Tropfen mit
ce

einem Theelöffel von Eſſigáther. Um 11 Uhr nahm er von

erſten Tropfen 27 und von lestern 14 auf Zucker ein

Um 12 Uhr nahm er einen Eßlöffel voll von :

B. Magnes. sulphur. zi

Kol. nitr. gii ?

Natr. carbon . 3 ii
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Er wur

1

Solve in

Aq. flor. sambuc. Ziv.

M. D. S. Alle 2 Stunden 1 Eflóffel voll zu

nehmen .

Spåter trané er aus dem Glaſe ſelbſt.

de nun ſehr heiter , lobte mich und bat mich zugleich ihm

zwei Gedichte von den meinigen vorzuleſen , wo er beſons

ders über eine Ballade in wahrhafte Rührung gerieth .

Nach einer Pauſe fagte er , daß er geträumt habe und

fing an zu erklären , woraus das griechiſche Feuer beſtehe.

Um 12 Uhr trank er abermals aus dem Urzneiglaſe und

rief unwillkührlich aus : „ jekt iſt das Zeitalter des Verſtan

des ; aber wenn erſt die Vernunft auftritt." Er bes

kam nun , da er zum drittenmal von der Medizin getrun

ken hatte, bedeutende Diarrhoe. Nun nahm er 28 Tros

pfen Eſfigåther auf Zucker ein und behauptete , daß dieſer

wie die ſchönſten Winterbergamoften ſchmecke. Sehr lu

ſtig und heiter ließ er ſich 14 Tropfen vom Pfeffermünzs

ól in die Herzgrube einreiben und trank um 41 Uhr ſchwars

zen Kaffee, vermiſcht mit 27 Tropfen von dieſem Dele.

Um 5 Uhr bekam er abermals bedeutende Stuhlauslees

rung , und trank eine Taſſe ſchwarzen Kaffee mit 27 Tro :

pfen von ol. menth piper. Uuch ließ er ſich wieder

davon in die Nabelgegend , in die Unterleibsgegend , in

die Milzgegend und endlich in die Lebergegend einrei:

ben . Dieſelbe Einreibung geſchah mit 20 Tropfen Effiga

åther in die Schaamgegend, 14 in dieſelbe rechter Seite,

14 in die Unterleibsgegend , 27 in die Lendengegend , 1

Tropfen von ol. menth . piper. auf das os coccygis

(Steißbein), nachher noch 2 Tropfen ebenfalls dahin. -

,, Wenn die Bauchganglien (das Unterleibsnervenſyſtem )

geſchwächt ſind, iſt der Efrigåther mit Pfeffermůnjót ſehr
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1

gut , man muß nur beides auf dem Unterleibe verdunſten

laſſen . - Die Kraft , die hervorgebracht wird, tritt

gleichfam in Schwingungen auf, es wogt wie ein fanfter

Zephyr dahin. — Um 6 Uhr wachte er auf und um 94 Uhr

verfiet er wieder in Schlaf. Um 11 Uhr bekam er Stuhl

gang , litt aber zugleich ån großer Beangſtigung und

Blåhungen. - ,,Mir iſt's," rief er aus, ..ſo ſchwinds

lich , ſo heiß in den Adern , kein Mark in den Knochen ,

wie in die Luft gehoben , meine Lungen fchmerzen mich ,

mein Herz iſt afficirt und zieht ſich bis in die Herzgrube,

mein Zwerg fell iſt geſpannt, und es iſt, als wenn der

Magen nur an ganz dúnnen Fäden hing ; die Leber thut

Tehr weh , und das iſt, als wenn die Gallenblaſe ganz voll

und krampfhaft zuſammengezogen wäre. = Wenn der

Menſch einathmet , " fuhr er fort, ,, dehnt ſich das Gehirn

aus, wenn er ausathmet faut es zuſammen , wie die

Lungen. Uber es war mir , als hätte ſich das Ge

hirn ganz ausgedehnt und in die Scheidewande gelegt , es

war, als ob ein großes Loch darin wäre. Dann ſpürte ich ,

wie es ſich nach und nach wieder herunterbegab. - Ges

fund werde ich nie wieder ordentlich , meine Leber iſt ſchon

etwas entzündet. Die Krämpfe bekomme ich nicht

wieder , das haben die Pulver ( ſiehe S. 58) bewirkt. —

Meine Ganglien ſind geſtärkt. - So hat auth mein

Dickdarm etwas Lebenskraft verloren . Die Langs

muskeln ſind abgeſtorben , es herrſcht allgemeine Schwäche.

Sekt dringt eine recht ſchone Warme durch den Körper,

wenn ich ſagen ſoll, eine harmoniſche Wärnte. Es iſt,

als wenn Kälte und Warme in ein Verhältniß mit einan

der auftråten , oder als wenn man recht gelaufen iſt und

fich dann abkühlt." Darauf bat er midy, ihn am Ars

me feſt zu faſſen , Dr .... 'n mußte ſeine Zungenſpike be:

1
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C.

rühren und dann ließ er unſere Hände mit denen von
unes

St ... e in die feinige legen , um ihm ewige Treue zu

ſchwören. Dann legte er ſich wieder hin und wachte

um 12 uhr des Nachts auf , war ſehr heiter und fróh

lich und ſchlief von 1 Uhr bis Freitags früh 9 Uhr , wo

er Somnambul wurde und ſogleich der Frau D ... n

aus 3. folgendes Recept verſchrieb : ( Dieſe Frau litt und

leidet noch an melancholia attonita ).

R. Flor. arnic. 3i

Infunde

Aq. fervid . q. s . perh.

Cola ' et adde

Vin . stibiat. 3 ii

Tinct. fuligin. 3B

Solve

Natr. carbon. Jii.

M. D. S. Alle 2 Stunden 1 Eßlöffel vot davon

zu nehmen.

Dabei verordnete er , ſie ſolle ſich warm halten und

1 & Blut am linken Arme wegnehmen laſſen , Strümpfe

von Wachstaffet tragen , ſie Tag und Nacht nicht ables

gen und die Ubendluft vermeiden. Den andern Tag folle

ſie ein Brechmittel nehmen :

R. Tart. stibiat. gr. iii

depur. gr. vi

Rad. Ipecac. Ji

Sacch. alb. 98.

M. f. pulv . div. in part. ii S. Um 7 Uhr 1

Pulver in einem Eflóffel voll kaltem Waſſer und Stuns

den nachber das 2te Pulver zu nehmen.

Sie folle ſich dann ins Bett legen und wenn ſie ſich

wieder kraftig fühle von mehreren Perſonen außerhalb des
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I

Hauſes an die warme Luft führen laſſen. - Sie würde

nun über Fülle in den Brüſten klagen , würde roth im

Geſichte werden , ſich matt fühlen , aber dennoch ſolle ſie

herumgeführt werden , bis es recht falt in der Stube ſen.

Dann würde ſie ſich erbrechen , wobei ſie jedoch immer

herumgeführt werden ſollte. Sie würde eine dlig ausſes

hende Salle entleeren . Wenn ſie ſich ſechsmal gebrochen

habe , folle man ihr 2 Jaſſen ſchwarzen Kaffee geben und

ſofort 2 bis 4 Taffen , bis ſie ſich nicht mehr breche. -

Darauf würde ſie ſehr matt werden , wo man ſie der

Ruhe überlaſſen ſolle. Sodann ſolle ſie von folgens

den Pulvern 1 Stück bekommen.

R. Cart. cascar. Zi

Pip . cubeb. gr. vi

Chin. sulphur. gr. iv

Natr. carbon. 3i

Sacch. alb . Zii.

M. f. pulv . subtiliss. div . in. part. xxiv . S

Den erſten Tag früh Tolle ſie beim Aufſtehen 1 Puls

ver nehmen , eben fo Abends 1 Stúd. Die Stube folle

mäßig warm reyn ; Mittags nur bei heiterem Himmel

offne man die Fenſter, hånge aber etwas davor , um

nicht Zugluft zu bewirken ; 1 Stunde laſſe man ſie auf.

Die Kranke genieße nichts als Hafergrůkſuppe und altes

Brod , 8 Tage darauf junge Tauben , húte fich aber vor

Schweinefleiſch und Käſe. - Ihr Mann Tolle fie öfter

durch Muſik ergóken laſſen .

Dem stud. H. an habitus phthisicus leidend vero

ordnete er :

R. Sulphur. stibiat. aurant. gr. Vi

Castor. optim . gr. iv

Camphor. trit. gr. xii

5 *
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1

Kal. nitr. depur. 3i

Rad. liquir. 3ii

Sacch . alb. ZB.

M. f. pulv. subtiliss. div . in part. xii S.

Beim Schlafengehen und beim Aufſtehen jedesmal 1 Puls

ver in einer halben Taſſe lauwarmen Molken zu nehmen.

Auch er ſollte Strümpfe von Wachstaffet tragen

und ſie nicht ablegen , die Abendluft vermeiden und die

Gaſthöfe nicht zu häufig beſuchen .

Madame S. ſollte 6 Wochen vor ihrer Niederkunft

von folgenden Pillen nehmen :

R. Croc. opt. gr. ii

Castor. opt. gr. vi

Kal, nitr. Zi

Salep . 3i8

Camphor. gr. iv

Extr. seneg. q. $ .

M. f. massa pillul. pond. gr. ii.

Früh beim Kaffeetrinken 2 Pillen zu nehmen .

Vom Effigåther nahm er 7 Tropfen auf Zucker und

trank Kaffee , ſodann nahm er abermals 14 Tropfen mit

einem Theelöffel vol klaren Zuders und einer kleinen

Meſſerſpiße voll von Benzoëfáuere, dazu noch 27 Tropfen .

Er kam dadurch in einen heftigen Schweiß, wachte aber

um 12 Uhr auf und blieb wach bis Abends um 6 Uhr,

wo er , magnetiſch geworden , binnen 2 Minuten 2 Puls

ver nahm und auf der Suitarre ſpielend: ,, leb wohl mein

Bråutchen ," ,, Lott iſt toot " und „ du , du liegſt mir im

Herzen ," ſang. - Kurz darauf nahm er noch 1 Puls

ver. Um 7 Uhr entſtand ein magnetiſcher Rapport

zwiſchen mir , St .... n und R .... ng . Legterer mußte

ihm mit der flachen Hand über den Rüden ſtreichen, wors

.



** 69

.

1

an ign'a te und ſich außerordentlich freute. Er

glaubte - mit uns im Paradieſe bei Sena zu luſtwandeln .

Endlich trennten wir uns, und jeder ging , wie er meinte,

ſeinen eigenen Weg nach der Stadt zu . — Um 10 Uhr

nahm er 3 Pulver und gleich darauf das 4te , worauf er

einen geringen Krampfanfall in den Zwiſchenrippenmuss

tein bekam. Um 11 Uhr wurde er ruhig , ſodann

kehrte noch einmal ein Wuthanfall zurůd , den er mit ol.

menth . piper. beſänftigte. — Um 12 uhr Tchlief er ein

und ſtand Sonnabends früh gefund und wohl wie

der auf. Er fühlte ſich ſehr geſtärkt, ging 'mit mir ſpa

zieren und war wieder der heitere Menſch wie zuvor.

Da er Oſtern 1834 eine andere Univerſität beſuchte

und ich ſomit von ihm getrennt wurde , ſo weiß ich nicht,

ob je ein folcher autoſomnambuliſcher Schlaf wieder zu

růckgekehrt iſt , wenigſtens habe ich nie Kunde davon ers

halten.

Nach Darſtellung dieſer beiben autofomnambus

liſchen Falle rey es mir nun erlaubt , einige Reflexionen

noch anzuknüpfen , welche von der Krankheit und dem

krankhaften Individuum ſelbſt entlehnt , der Pſychologie

angehören ſollen .

Moge mir aber auch in dieſer Hinſicht von gelehrten

und gründlichen Kennern des pſychiſchen und phyſiſchen

Lebens eine nachſichtige Beurtheilung zu Sheil werden .



Reflerione n.

1

Es läßt ſich nicht verkennen , wenn wir das Leben

des fraglichen Individuums betrachten , daß die Ges

fühlsfeite vorherrſchend durch alle Handlungen deſſelben

ſich durchzieht. In dem Gefühle wurzeln aber Einbil.

dungskraft, Phantaſie und Gedächtniß , und dieſe, na

mentlich die beiden erſtern treten in dem Streben nach

dem Romantiſchen deutlich hervor , in dem heftigen

Drange ferne und fremde Gegenden zu fehen , und zwar

ohne beſtimmten Zweck und Plan , in dem Vorſake fich

dem Bergbaue zu widmen , in der ſchönen Neigung zum

Wohithun , endlich in dem Hingeben der Freunds

fchaft und vor allem der Liebe. Das Gefühl und

deſſen Modificationen wirkte ſtets beſtimmend auf den

Willen ein , während der Verſtand , der ſich vorzugs

weiſe in einem klaren und deutlichem Abwägen und

Ueberlegen der Dinge kund thut , zurücktrat, oder eigents

lich gar nie recht zur Reife kam. Keineswegs aber meine

ich , wie man wohl glauben konnte , daß Freundſchaft,

Liebe 26. , ſtets ohne Verſtand geſchloſſen würden , ſon ,

dern ich will nur beweiſen , wie gerade dieſe, welche das

Gefühlsleben vorzugsweiſe in Unſpruch nehmen , im vors

.
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liegendem Falle den höchſten Grad erreichten , nament:

lich die Liebe . Nun iſt es aber bekannt , daß der Heftig

ſten Unſpannuno sia
größte Abſpannung folgt, und daß,

wo dieß öfterer geſchieht, endlich allgemeine Schwäche,

verbunden mit einer vorwaltenden Reizbarkeit , eintreten

muß, und dieß läßt ſich auch hier nicht verkennen . Der

ſtete und ſchnelle Wechſel von aufregenden Affecten als :

Hoffnung , Freude, Begeiſterung 2c ., mit niederſchlagens

den Gemüthsbewegungen als : Furcht, Angſt, Schrecken,

Täuſchung 2c. , das: Uufloderer und Zuſamenſtürzen von

Planen ll. , mußte eine Übſtumpfung im Nervenleben

herbeiführen , zu der ſich eine krankhafte Empfindlichkeit

und Reizbarkeit geſellte , und wodurch das Ganglienſyſtem

als das Gebiet und die Sphäre des Gefühls und deſſen

Unterarten , die höchſte Potenz erreichte. Dieß blieb aber

nicht blog in ſeinem im geſunden Leben ihm angewieſes

nen Kreiſe , indem , wie ich ſpåter erörtern werde , die

Einbildungskraft , Phantaſie und Gedächtniß viele fchon

gedachten Ideen und Vorſtellungen des geſunden Lebens

im Kranken Leben faſt wörtlich wieder erſcheinen ließen ,

ſondern es trat eine Stufe höher und bildete ſich zum Sin

nes-, Hirn- und Gefühlsleben um und hinan. Und das

iſt ja gerade das Hervorſtechende und Charakteriſtiſche des

Somnambulismus. Während andern Subjecten,

die von gleichen oder ähnlichen Affecten ergriffen und durch

das ſtete Ergriffenſenn niedergebeugt werden, entweder bloß

eine anhaltende Schwäche des Geiſtes und Körpers , oder

höher potenzirt ein Leiden des peripheriſchen Nerven:

ſyſtems in Krampfanfällen mit oder ohne Bewußtſeyn

fich darſtellend, vorherrſcht, leidet im Somnambulismus

ber- Centralpunkt des Ganglienſyſtems, jedoch mit dem

Unterſchied von andern Nervenkrankheiten , daß zwar uns

1

1

beivielen
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bewußt , aber gleichſam inſtinktartig diefes Nervenſyſtem ,

ſo lange die Krankheit dauert , die Stelle des Cerebrala

nervenſyſtem's zu erſeken ſucht, ja oft auch dieſe Grånze

überſchreitend in dem ſogenannten Hellſehen Zeit und

Raum überflügelt und mit einer an das Unbegreifliche

grånzenden Divinations
g.78

Innere der N asverſehen iſt.. Hier

ſchaut auch der Geiſt einmal

tur und erkennt mit einem Seherſinne das Leben der

felben , namentlich das krankhafte, indem er febr rich

tig die für daſſelbe paſſenden Arzneimittel aufzufinden

weiß , die größtentheils zu den krankhafte Stoffe aus:

leerenden und das Ganglienſyſtem ſtårkenden gehören ,

und wodurch alſo das geſunde Leben geſteigert und er :

höht das kranke zu unterdrücken ſich bemüht und dazu

aufgefordert wird.

Dieſe allgemeinen Bemerkungen glaubte ich vorauss

Tchicken zu müſſen , um die nachfolgenden aus den bei:

den Krankheitsfallen ſelbſt geſchöpften beſſer zu verſtehen ,

ferner, um darzuthun, wie ſich im magnetiſchen Leben

treu und wahr das geſunde, normale Leben wiederholt

und widerſpiegelt, ja fogar oft des Ueberſinnlichen bea

darf , um zu ſeiner völligen Eriſtenz zurückkehren zu

können .

Ein kurzer Ueberblick der beiden Krankheitsfälle wird

das fo eben Uusgeſprochene beweiſen und die Wahrheit

deſſelben bethåtigen.

1

1
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fcheint,

Erſter Arankheitsfall,

Ein fchwärmeriſch -religiófer Sinn , wie er bei Mens

fchen tiefem Gefühl 10 reger Einbildungskraft era

giebt ſich bei Kranken zu erkennen dar

wo er über Glauben , Gott und Natur ſpricht,

worüber er ſich ſtets ſehr gern mit mir unterhielt , und

auch andere von ſeiner Anſicht darüber zu überzeugen

ſuchte , wie er es ebenfalls hier mit dem Ernſt vers

fucht. Gleiches findet mit dem Verſuche, den Sie

der Seele zu erklären ſtatt, indem er ſtets das Blut

als das Hauptprincip des Lebens anſahe.

.

Seine chemiſchen Erklärungen über Naturerſcheis

nungen , z. B. Luft, Licht, Wärme , Electrizitåt und

Entſtehung des organiſchen Lebens ſind , da er der Ches

mie eifrig ergeben war , treue Wiederholungen aus dem

geſunden Leben.

Die angeführten Lieder fang er vor ſeiner Krank

heit faſt täglich , ſo wie er von dem Vater und der

Mutter oft ſprach.

Die Wiederholung des Traumes ,,vom Paradieſe"

liefert ebenfalls einen Beweis von der Uebertragung des

geſunden Lebens in's kranke.

Für die Sehergabe in dieſem Zuſtande ſpricht die

genaue Beſtimmung ſeiner Wiedergeneſung.
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Das geſteigerte Sinnenleben giebt ſich deutlich zu

erkennen da , wo er ohne die Augen zu öffnen dennoch,

die Arzneimittel ſieht , ferner , wo ſein Ohr die feinſten

Tóne bernimmt, fein Geruchsorgan von Gerüchen affi

cirt wird , die andere gar nicht berühren , fein Geſchmack

erhöht iſt und ſein Taftſinn oft die Stelle des Geſichts

vertritti e CIch mache darauf aufmerkſam , um die

Wiederholung der angeführten Stellen zu vermeiden .)

Fü welcher

Die Muſik , welche fo fehr zum Gefühl ſpricht und

er ſich ſtets hingezogen fühlte, indem er z. B.

Stundenlang vor einem Klaviere figen konnte und dem

Inſtrumente Tóne entlockre , obgleich er nie Auweiſung

und Belehrung: darüber erhalten hatte , wirkte auch hier

wohlthuend auf ihn ein und regte ſeine Einbildungskraft

dazu auf, Gegenden: zu ſchildern , die er nie geſehen hatte.1

Das Schmecken mit dem Magen , was in dieſem

Zuſtande håuftg bemerkt wird , iſt auch hier bemerkens.

werth.

1

Nicht minder beachtenswerth iſt auch das Verordnen

von Arzneimitteln , indem es ganz dieſelben ſind , die er

in geſunden Tagen anwendete und beſonders wurden ſeine

Patienten mit Brech mitteln heimgeſucht.

Sehr merkwürdig ift übrigens das ſcheinbare Be:

wußtſeyn da , wo er fagt: Diejenigen / welche vorige, , ,

Nacht bei mir gewacht haben , werden måde ſeyn, die

Armen u. . to."

4
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Das Sehen mit den Fingern iſt ebenfalls zu bemers

ken , da es nicht ſelten in dieſem Zuſtande vorkommt.

ha
de

vom Tode drůdkt.ſich deutlic
h feia

ne Sinne
ss

und Denkw
eiſe

aus , wo übrige
ns

die Vor:

ficht wegen des zu frühen Begrab
ens

bewund
ernswe

rth
iſt.

1

Die Selbſtreflexionen in der , Rede an die Engel,"

wo das Nachdenken über ſich felbſt klar hervortritt , ver

dienen ebenfalls der Erwähnung , fo wie wörtliche Wies ,

derholung der ausgeſprochenen Fragen und Ausrufungen.

Seine Anſichten über Wirkung der Arzneimittel find

ganz dieſelben , wie im geſunden Leben.

Reinlichkeit und Ordnungslieber die zu ſeinen vor

züglichſten Eigenſchaften in den geſunden Lagen gehörten,

fehlten auch hier nicht.

Sein Gedächtniß betreffend, mache ich auf die Wors

te : ,, Mer die Gaben hat , der hat die Gaben ," ſo wie

auch : ,, Die Stunden der Undacht wirken ganz vortreff

lich auf mich , aufmerkſam ."

Im prophetiſchen Geiſte verkündet er bei dem Ers

ſcheinen des Sterns ,daß er gefů nderwerde."u

Das Geſundwerden deuten auch die Worte an

Das iſt eine Lebendigkeit in meinen Adern ."
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Zu beachten und höchſt intereſſant iſt der Rapport

zwiſchen ihm und Franzen , wo der Harn als Leiter dient.

Endlich iſt vorzüglich ſeine Theorie der Erzeugung

zu berücfichtigen und die Erklärung des Geiſtigen im

Menſchen.

3 weiter Krankheitsfall.

Die melancholiſche Stimmung , welche in der erſte

ren Krankheit vorherrſchte, trat auch in der zweiten wie

der hervor.

1

Sein Glaube und ſeine Zuverſicht an ein Beſſerwers

den drückt ſich deutlich aus in den Worten : Das iſt die

ſchönſte Philoſophie, wo der Menſch in Noth geråth und

nachdenkt, es wird beſſer u. ſ. w.

Bemerkenswerth iſt der Tchnelle Uebergang von einer

Idee zur andern .

Der Gedanke an Amerika belebte ihn ſtets und

oft ſprach er ſich gegen mich aus, daß er eine unbeſchreiba

liche Sehnſucht dahin in ſich fühle.

Bei der Erwähnung der Hunde und der Scheuer
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führte ihn Feine Einbildungskraft in das våterliche Haus

zurück.

Das Worthalten ſcheint fich auf die ,, Rede mit

den Engeln " zu beziehen.

Auch wiederholte ſich recht deutlich der Glaube und

das Vertrauen auf Gott , der allen hilft.

Die Anſicht vom Siße der Seele ,, im Blute " von

der er zu ſehr überzeugt iſt , kommt auch hier wieder vor.

Und ſo iſt auch der Menſch mit der Natur zu ver

gleichen , iſt z . B. trüber Himmel , ſo iſt auch der Menſch

trůb ; " war oft unſer Geſpräch.

Ebenſo wiederholte ſich die Theorie der Zeugung.

Eine erhöhte Sinnenthätigkeit iſt auch hier nicht zu

verkennen , der Eſſigáther ſchmeckt, wie die ſchönſte Min

terbergamotte."

Bemerkenswerth iſt es, wie genau er die krankhaft

afficirten Organe bezeichnet.

Mit der an melancholia attonita leidenden be

ſchäftigte er ſich im geſunden Zuſtande immer.

Wie in der erſten Krankheit ſo auch hier kommt er

mit andern in magnetiſchen Rapport.
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N a ch ſchrif t.

F. S. iſt ſchon ſeit einigen Jahren von ſeiner Krant .

heit befreit, durch eingetretene , alle 4 Wochen erſcheinende,

heftige Hämorrhoiden , denen jedesmal eine leichte Dhn

macht vorangeht. Uuch hat er feit dieſer Zeit ſchwißende

Füße bekommen und tranſpirirt ſtets ſehr. Seine Ahnung,

• dereinſt Amerika zu ſehen , iſt erfüllt worden , denn er

lebt daſelbſt ſchon ſeit mehreren Monaten .

24 JY 74
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Uus demſelben Verlag ſind noch nachverzeichnete

Bücher zu beziehen:

Der Haus - Pferdearzt,

von F. Crater , nach der 25. Originalausgabe, aus

dem Engliſchen ; herausgegeben von Dr. I. 6. F. Len

tin , Großherzogl. S. Weimar - Eiſenachiſchem Landthier

arzt und thierarztlichen Phyſikus. Nebſt einer Beteris

når - Pharmacopoe als Anhang. 8. 1 Thlr. 12 Gr.

Die vorherſchendſten Kranheiten

des Hundes , .

deren Entſtehung und die Urt ſie zu heilen. Uus dem

Engliſchen ; herausgegeben von Dr. I. E. . fentin,

Großherzogl. E. Weimar - Eiſenachiſchem Landthierarztze.

8. broſch . 12 Gr.

Der vollkommene Dorfſchultheiß 26.

Ein Noth- und Hülfebüchlein für Schultheißen , Gemei:

devorſteher u . ſ. w. , von H. Einbehr. 8. broſch 12 Gr.

Feuer - und Lóſchordnung für Stadt=

und Land ,

ober allgemeine Vorſchriften , wie ſich Jedermann im Um:

gange.mit Feuer und Licht verhalten und im Nothfall ret:

ten ſolle, nebſt Angabe zweckmäßiger Löſchmittel und Vors

ſchläge zur möglichſten Sicherſtellung der Gebäude übers

haupt , ſo wie vorzüglich der Schindel- und Strohdacher

und des innern Holzwerks der Häuſer vor Feuersgefahr.

Ein Noth- und Hülfsbüchlein für Jedermann , vorzüg

lich für Feuerinſpectoren , Detsbehörden , Sprißenmeiſter ,

Sprißenarbeiter und Håylerbeſiger (mit Abbildung ) ; von

M. Herrmann. 8. broſch. 9 Gr.



Der Haus - Secretår

ein gemeinnükiger Rathgeber bei Ubfaſſung aller im burs

gerlichen Leben vorkommenden ſchriftlichen Auffäße und

Briefe als : Kauf, Lauſch , Alimentations-, Schens

kung $ :, Bau- und Lehr- Contracte , offentliche und brief

liche Anzeigert, Ceſſionen , Vollmachten , Abtretungen,

Ueberweiſungen, Berechnungen , freundſchaftliche , Wohl

ſtands- und Geſchaftsbriefe u. f. w., nebſt einigen Bes

rechnungs- und Reductions - Tabellen . Ein Handbuch

für den Bürger und Landmann. Von M. Herrmann.

8. broſch. 12 Gr.

1

Der Seiden 6 a u

oder Anleitung zu Maulbeerbaumpflanzungen und zur

Seidenraupenzucht in Deutſchland. Ein Handbuch für

Landwirthe , Seidenzüchter und alle dinjenigen , welche

den Seidenbau ſchon betreiben und noch betreiben wollen .

Von Friedrich Kable. 8. broſch. 8 Gr.

In Sommiſſioni.

Reißkunſt und Perſpective

(Géométrie descriptive) für Künſtler und Gewerke ;

für das Haus und für das Leben. Vollſtändiger theores

tiſch - praktiſcher Unterricht, zur Entwickelung aller geo

metriſchen Darſtellungen durch Linien . Ein Lehrbuch zum

Selbſt- und Lehrunterrichte. Von E. F. E. Steiner,

Großherzoglich S. Weimariſchem Baurath und Ritter.

Zweiter Theil. Theorie der Perſpektive als Zeichens

kunſt. Mit 20 Tafeln Abbildungen. 3 Thlr.
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